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Die moderne Produktionsweise mit ihrem fessellosen
Wettbewerb ist durch und durch anarchisch . Ihr Kennzeichen
ist die tollste Ueberproduktion .

Und zwar die Ueberproduktion um jeden Prei «. Man

sollte meinen , daß in irgend einem Industriezweige die Pro -
duktioa sich einigermaßm einschränken würde , sobald da «

Vorhandensein einer Krise festgestellt ist .

Keineswegs ist die « der Fall . Er ist auch unter den

bestehende « ökonomische « Verhältnissen so gut wie un -

möglich . Ein Unternehmer sucht den andern durch möglichst
ratchd « und billige « Produziren auf dem Markte zu über -

flüzelo , keiner achtet in dem wilden Gedränge der herrlichen
. freien Konkurrenz� auf den Nebenmann . Zeder glaubt ,
wenn auch die Branche im Rückgang sich befindet , daß er

wenigsten « noch einen größeren oder kleineren Profit er -

haschen kann , Zeder will die Nachlese halten .
Die Zeche bei diesem Kirchthurm - Renne » um de «

Mehrwerth zahlt die große Masse de « Volke «, die Arbeiter -

klaffe.
Aber man wird einwerfe «, auch zahlreiche Kapita -

liste « gehen in dem Kampfe um die PluSmacherei zu
Grunde .

Da « leugnet Niemand , der die Tendenz unsere « Wirth -
schaftSleben « kennt , immer mehr Produktionsmittel in immer

weniger Händen zu vereinigen , den Großb . trieb unter der

Herrschaft einer kleinen Gruppe von Monopolkönige » auf
alle » «Sebiete », in Handel und Wandel , in Industrie und

Lavdwirthschaft zur Geltung zu bringen .

Aber ebenso gewiß wie der Kapitalismus da « moderne

Proletariat geschaffen hat , dessen Reihen au « den Sphären
de « Mittel - und Kleiabefitze « immer mehr verstärkt , und die

Massenarmuth zum gesellschaftlichen Zwangsgesetz für die

Arbeiterklasse erhebt , ebenso gewiß häuft er den ganzen be -

ständig sich akkumulirenden Reichthum auf bei der Kapitar

listenklasse.
Möge « einzelne, mögen ganze Gruppen von Kapita -

listen untergehen , die Klaffe al « solche wird zur immer ge -

waltigeren Gebieterin über die ganze soziale Organisation .

Und um so mächtiger , je mehr Kapitale unter einen Hut

kommen . _ ,
Vor un « liegen die vor Kurzem veröffentlichten amt¬

lichen Ausweise über die letzte deutsche Zuckerkampagne ( vom

I . August 1884 bi « 31 . Zuli 1885 ) .

Wir habe « bekanntlich die Zuckerkrisi » , wie wir z. B.

die metallurgische Krisi « habe ». Zst die Produktion ver -

awww Jeuilleton .
Die H- nd der U- m- fi ».

Roma »

von

Ewald August König .

(Fortsetzung . )

Herr von Lossow warf eine « forschende » Blick auf

e Tochter , dann schüttelte er unwillig da « Haupt .

„Offene « Ausspreche » wäre rathsamer, " sagte er , „ e «

de rascher zum Ziele führen . Zch glaube wir haben

Beide in d - m Charakter Rabe ' « geirrt , er ist nicht der

de, ehrenfeste Mann , der er zu sein scheint . Mir ist in

letzte « Tagen Manche « zu Ohren gekomme «, wa « mir

eswcg « gefällt , und ich fürchte , daß mein Gesuch von

»er Majestät ablehnend beschiede « wird . "

„ Da « wäre dann die beste Lösung ! "
„ Du wünschest Sie wirklich ?"

„Za, " ich wünsche sie, denn auch ich habe meine Ueber «

ng erkannt . Zch spreche mich nicht frei von Vorwürfe » ,

zu meiner Entschuldigung muß e « dienen , daß ich

Netz nicht erkannt habe , welche « um wich gewoben
de. Er hat sich in mein Vertrauen eingeschlichen, indem

nich gegen Andere aufhetzte , und dabei verstand er e«,

selbst den Anschein eine « rechtlich denkende «, durchaus

avollen Mannes zu geben. "
„ Er ist ein Heuchler, " nickte der Baron , „ und war

Heuchler der gefährlichsten Sorte . Zch hatte die strengste

jchwiegenheit von ihm gefordert , und jetzt spricht man

a überall von der Verlobung wie von einer vollendeten

fache. "
3 « den Augen Ella ' « blitzte e « zornig auf .

» Wenn er sein Wort gebrochen hat , so kann ich da «

al « eine Infamie ber »ichnen ! " sagte sie, und ein herber

umzuckte dabei ihre Mundwinkel .

-. Zch werde e« ihm schwerlich beweisen können, "

derte der Baron achselzuckeod. „Natürlich bin ich den

' chtcn entgegen getreten , aber da « Gute haben sie doch,

mindert worden , nachdem im vorige « Zahre der Nothstand
durch den Rückgang der Zuckerpreise auch dem Blödesten
offmbar wurde ? Nein und abermals nein , die Fabrikatto «
von Zucker u,d die Menge de « nach dem Auslande ver -
sandte » Fabrikate « hat zugenommen . Denn e« betrug die

versteuerte Rübenmenge
1884/85 1883/84 1882/83 1881/82

Ztr . 207 975 950 178 362 606 174 943 074 125 438 960

Ausgeführt wurden Fabrikate :
Ztr . 13 524 736 11 774 414 9 355 080 6 117 478
davon Raffinade
Ztr . 2 191 624 1 882 917 1 470 498 1 091 850

Berechnet man die Steuer , welche der Staat von der zur
Verarbeitung bestimmten Rübenmenge erhielt , so erhält man
al « Ergebniß für

1884/85 1883/84 1882 83 1881/82
M. 166 380 760 142 692 084 139 954 459 100 351 168
Dagegen erstattet der Staat den Zuckerexporteuren eine

Ausfuhrprämie (Bonifikation ) , die «ach de « verschiedene »
Sorten von Zucker , Kandi », harter Zucker und Rohzucker
verschieden ist. E « zahlt also , wie die „Bayerisch « Handel «-
zeitung " ausführt , nach den mit dem Gesetze vom 7. Zuli
1883 getroffene « Abänderungen in den Steuersätze « pro
Ztr . : Rohzucker 9 , Kandiszucker 11,10 , die übrige « har¬
ten Zucker 10,40 M. Danach würde die Summe der
Exportbonifikation , auf die mit dem Anspruch auf Rück -

Vergütungen abgefertigten Zuckermenge « berechnet , in runder

Zahl betrage «:
in 1884/85 1883/84 1882/83

M. 125 763 000 110 900 000 88 560 000

Zieht man 5 —6 Mill . Mark für Unkosten der Be «

steueruag ab , so fielen dem Staat al « Reineinnahme au » der
lktzten Kampagne 35 —36 Mill . Mark zu . Für da « Etat « -
jähr 1884/85 ist der Eingang au « der Zuckerfkuer mit
46 865 000 M. veranschlagt . Dagegen wurde m dem Etat
für 1885/86 die Einnahme au « dieser Steuer auf 38 263 000
Mark festgesttzt . Nach dem Bericht der Zuckeren quetekom -
Mission de « Bundesrath » vom Zahre 1883 ergiebt sich, daß
zur Herstellung eine » Doppelzentner » Zucker im Durchschnitt
der drei Kampagnen von 1882/83 abwärt « erforderlich
waren 10493 Doppelzentner Rüben . Wendet man diese
Berechnung für da « Zahr 1384/85 an , so wurden im Gan

zen rund 19 300 000 Zentner Zucker gewonnen , und da

13,5 Millionen Zentner exportirt sind , so entfallen auf de «
Konsum rund 5,8 Millionen Zentner , welcher die Steuer -

einnähme von Ä. 35 000 000 mit M. 6 pro Zentner auf¬
brachte , oder M. 1,28 pro Kopf der Bevölkerung Deutsch -
lands . Zn der Periode von 1880 81 bi « 1882/83 belief
sich der Abgaben - Kopftheil auf M. 1 . 03 gegen M. 1,21 im

Durchschnitt der 5 Zahre 1874/75 bi « 1878/79 , er hat sich

daß sie zu Aufschlüssen über de » Charakter und die Leben » -

weise Rabe ' « führen . "
„ Und wa « hast Du vernommen ? "

„ Daß Rabe ein Hazardspieler ist. Wen » diese Be -

hauptung auf Wahrheit beruht , dann giebt sie zu viele »

Fragen und Vermuthunge « Veranlassung . "
Der unzufriedene , verbissene Zug um die Lippe « de »

Mädchen « trat noch schärfer hervor .
„ Würde diese Erfahrung Dich nicht von Deinem Wort

entbinden ? " fragte sie.
„ Nein , wenn mein Gesuch genehmigt wird , muß ich

die Konsequenzen tragen, " erwiderte der Baron , während
er langsam auf und nieder wanderte , „ daran läßt sich dann

nicht « mehr ändern . Aber ich werde ihm die Hände binde «,
mir soll er keine Sprünge machen . "

„ Wirst Du da « können ? "

„ Bis zu meinem Tode bleibt die Verwaltung in meinen

Händen , und für die nachfolgende Zeit werde ich durch
ein rechtskräftige « Testament Dein Interesse zu wahre «
wissen . "

„ Und wa « soll geschehen , wenn Herr von Lossow - Rabe
trotzdem bedeutende Summen im Hazardspiel vergeudet ?"
ftagte Ella mit schneidendem Spott . „Wirst Du dre Spiel -
schulde » Deine « Schwiegersöhne « nicht tilgen müssen ? "

„ Müssen ? " fuhr der alte Herr zornig auf . Wer kann

mich dazu zwingen ? "
„ Die Ehre Deine « Namen « ! "

„ Glaubst Du , daß ich ihr mein Vermöge » opfern
werde ! Zch werde Diejenigen , die dem unbemittelten Ver -

schwender borgen , an den Pranger stellen , denn sie sind
nicht besser wie er selbst , und ihn werde ich zwingen , auSzu -
wandern , mag er sich drüben die Hörner ablaufen ! "

„ Und damit wäre dann Alle « glatt geordnet ? " ftagte
Ella vorwurfsvoll . „ Zch glaube , Du gehst zu leicht darüber

hinweg . "
„ Er muß Ordre pariren , und er wird e « thun , wenn

er siebt , daß ihm kein anderer Weg bleibt . Stelle ich ihm
die Wahl zwrschen der Auswanderung und der Znter «

dizirung , so wird er sich nicht lange bedenken . "

„ Wozu das Alles ? " erwiderte Ella unwillig . „ Es

demnach im letzte « Jahrgang gegen die vorheraega . . ». ».
3 jährige Periode um 11,7 pCt . geHobe ». Die Belastung
de « heimischen Konsum « ist demnach gewachsen .

Man sieht daraus , wie bedeutend die Differenz zwischen
de » an die Unternehmer gezahlten StaatSprämien und der
Einnahme au « der heimischen Konsumsteuer ist. Diese Bo «
nifikatton ist weiter nicht «, al « ei « Stachel zur Ueberpro »
duktion . Auf Kosten de « Staatssäckel «, wegen dieser Au « -

fuhrvergütung , wird blind darauf loSgewirthschaftet , und
da « Volk ist e», da « die Gelder an die Herren Sttontianit »
barone zahlt . Der Abgabenkopfthell ist um 11,7 pCt . ge¬
wachsen , der Zuckerkonsum in Deutschland aber hat sich ver »
mindert , die große Masse hat sich in Bezug auf da « Genuß «
mittel : Zucker , einschränken müssen , und da « bedeutet eine
Herabsetzung de « etandard of lifo der wirthschaftlicherr
Lebenshaltung.

Die moderne WirthschaftSpolitik züchtet ebenso sicher
Millionäre , wie Dr . Koch nach seiner Methode Choleraba -
zillen - Steinkulwren großzieht . Sie ist ei » Bollwerk für
de » Unternehmer , sie ist eine Schranke für den Fortschritt
de « „vierte « Stanoe « " . Sie verlockt zu Spekulationen ,
deren Deckung da « Volk besorgen muß , sie fördert die treib »
hausmäßige Entwicklung de « Kapitalismus .

Zucker , Zucker , Zucker , so viel beinahe , um da » Welt »
meer zu versüßen , da « Ausland überschwemmt mit deutschem
Rübenzucker , billig , sehr billig . Die Zuckerlord « können
sich die niedrigen Preise ja erlauben : da « Reich zahlt ihnen
Prämien , die einheimischen Arbeitskräfte sind für einen
niedrige » Lohn zu habe «, die böhmische » und italienischen
Kuli « helfen auch den Lohnsatz drücken , und so krystallisirt
sich der köstliche Profit , die süße Dividende mit Leich »
tigkeit . Wenn auch Hunderte von kleinen Grundbesitzern
aufsteige «, wenn auch Dutzende von kapitalschwachen Unter »
» ehmungeu in die Pilze gehe », da « Großkapital triumphirt ,
und die Zuckerfabriken werfe » ihre » Aktionären horrende
Gewinnste in den Schooß .

Eine „definitive Neueinrichtung der Zuckersteuer " wird
jetzt wieder geplant .

Wir sind sehr mißtrauisch gegen alle deratige » Steuer -
„ reformen " , die alle bi « jetzt in rührender Einmüthigkeit
das Volk belastet , die Unternehmer , die industriellen wie die
landwirthschaftlichen , entlastet haben .

Man hütet sich, den Stier bei de » Hörnern zu fasse»,
die Besitzenden rationell zu besteuern .

Wer zahlt die Branntweinsteuer ? Da « Volk . Wer
zahlt die Zuckersteuer ? Da « Volk .

Indirekte Steuern , Zollgesetzgebung , sie sind alle »
Mittel , der richtige « Besteuerung au « dem Wege zu gehen .

Daß diese in einer progressive» Einkommensteuer be »
steht , da « brauche « wir wohl kaum zu sagen .

würde nur böse « Blut setzen ! Wenn man einen Knoten
Nicht lösen kann , soll man ihn zerschneiden . Hat er schon

dient kein Vertrauen , und ihm gegenüber bindet selbst eine
Zusage nicht . "

Herr von Lossow war betroffen stehen geblieben , der
scharfe , trotzige Ton , de « seine Tochter anschlug , schien ihn
doch zu befremden , trotzdem sie nur seine eigene » Gedanken
aussprach .

Zhn ärgerte e « zumeist , daß er sich so sehr in diesem
Manne getäuscht hatte , daß er so unvorsichtig gewesen war ,
ohne ernstliche Prüfung sein « Einwilligung in diese Verbin »
dung gegebe « zu haben , und sei « Aerger wurde nur noch
erhöht durch die Entdeckung , daß Ella ebenfalls de « Schritt
bereute .

Hätte sie ihn beruhigt , ihm gesagt , daß an der Sache
selbst jetzt nicht « mehr geändert werden könne , und daßman nun auch die Folgen tragen müsse , so würde er leichter

über die schlimmen Eigenschafte « hinweg gegangen ! sein .
Statt dessen hetzte sie ihn nur mehr gegen Rabe auf , sie
verlangte geradezu den soforttgen Bruch , und dazu konnte
der Edelmann sich so rasch nicht entschließen .

„ Zch muß Dich wieder darauf aufmerksam machen , daßmem Gesuch in de « Händen de « König « ist, " sagte er ,
„ zurücknehmen kann ich e« jetzt nicht mehr , da « Resultat
muß abgewartet werden . "

„ Dann ist «» auch überflüssig , daß wir weiter darüber
reden, " entgegnete Ella achselzuckend.

Die Unterhaltung stockte, der alte Herr stand wieder
am Fenster und der sivstere Blick Ella ' « ruhte sinnend aufde » Zeichnungen .

„ Du warst lange nicht bei Fräulein v. Stuckmann ? "
ftagte er nach einer Pause .

„ Wa « soll ich dort ? Zch begegne dort nur feind »—
den Mann , der mich seivf Ver¬seligen Gesinnungen gegen

lobte nennt " .

„ Wie bitter Du da « sagst ! "



Doch mit dieser wahren Reform hat ( t noch gute
Wege . Noch herrscht im deutschen Reichstage die nackte

Interessen Politik . Möge da « arbeitende Volk dafür sorgen ,
daß auch ferne Zntereffen dort entschieden vertreten werde »,
möge es die Zahl seiner Mandatare verdoppeln und ver »

dreifache ». Möge cS vor Allem de « Ruf nach sozialen
Reformen immer dringender erheben . Dann wird , dann

muß es vorwärt « gehe ».

Politisch - Urberftcht .
Herr Eugen Ri « ter in setuem Zor « . Im Züricher

„Sozialdemokrat " war mitzelheilt . daß während emerRede de «

Herrn Liebknecht der deutschst eistnniae Abgeordnete für
Vir gen , Herr L. Bamberger . vortfich hin gemurmelt habe :
„ D r e ( Sozialdemokraten ) haben noch den Glaube n. "

Zornig droh ! nun die „Freis . Zeitung " den Sozialdemokraten
für die Zukunft die Entziehung der ihnen bei sozialdemokrati -
schen Reden von dem Freisinn eingeräumten vorderen Reichs -
tagsplätze an ; sie sollen sich fortan mit den ihnen „ zukommenden
Sitzen " begnügen . Natürlich ! Das ist auch unangenehm , vor
aller sßy ? al « Leute hingestellt zu werden , die eingestandener -
maßeruKeden Glauben verloren haben — selbst den an

sidW�selbst und die Güte der eigenen Sache .

LiMer hilft nur keine Maske noch Schminke , wenn es nun doch
ommal in Wirklichkeit so liegt.

n Der RcichStags - Abgeordnete August Heine hat die
über ihn wegen Beleidigung deS Vorstandes der Arbeiter «
klonte Senva ( begangen durch die Preffr ) verhängten sechs
Rltonat Gefängniß im Halberstädter AmtsgerichtSaefängniß ver -

«ißt , und daffelbe am 18. d. M. Mittags 12 Uhr verlassen .
Kr hat diese ganze Zeit in Einzelhaft vermacht , und war die

Handhabung derselben gegen ihn so strenge , daß er mit keinem

Widern Gefangenen in Berührung kommen durfte . Der An -

Kaltsdarbier , welcher ihn einmal anzureden versuchte , erhielt
Ine strenge Verwarnung . Von den vier Aufsehern durste nur
einer mit ihm verkehren , die anderen waren für ihn so gut wie

taubstumm . Die nachgesuchte literarische Selbstbeschästiaung
wurde abgelehnt . Dahingegen wurde ihm ansang « Lektüre
aus der ReichStagsbibliothek nach AuSwahl des ersten Staats «

anwalts , dem Vre Oberaufsicht über das Gefängniß zusteht ,

gestaltet , doch wurde diese Vergünstigung , ohne daß Heine da -

zu eine Veranlasiuna gegeben , bald wieder zurückgenommen , so

daß er etwa fünf Wochen auf die alleinige Lestüre
der Bibel angewiesen war , welche er auch in

Folge deffen vollständig durchgelesen hat .
Auf die Beschwerde der Frau Heine bei dem Herrn Justiz -
minister wurde ihm jedoch da « ausschließliche Stu -

dium englischer und französischer Werke

ohne jede weitere Einschränkung gestattet , von welcher Erlaub -

niß der Gefangene auch selbstredend den umfaffenften Gebrauch

machte . Diese Beschränkung auf Bücher in englischer und

französischer Sprache hatte wahrscheinlich darin ihren Grund ,

daß Heine seine Bücher nicht andem Gefangenen zum Lesen

geben sollte . Sein Anttag , ihm da « Lesen de « „ Berliner

VolkSblatt " , der „Frankfurter Zettung " oder der „Vosstschen
Zeitung " zu gestatten , wurde vom ersten Staats -

anwalt und auf Grund eingelegter Beschwerde auch

vom Oberstaatsanwalt in Naumburg abgelehnt .

Auf die Einwendung Heine ' « , daß er sich als ReichStagsabge -
ordneter unbedingt auf dem Laufenden in Bezug auf da «

öffentliche Leben erhallen müffe , wurde ihm schließlich da »

Abonnement auf den Stöcker ' schen „ RetchSboten "
gestattet , welches Blatt auch neben dem Halberstädter Lokal «
blatt seine einzige politische Lestüre während der sech « Monate

verblieb , bis ihm während der gegenwärtigen RelchStagSsession

täglich die Drucksachen settenS de « Reichstages zugingen .

An dem alle vierzehn Tage stattfindenden Gottesdienst brauchte

er als Dissident allerdings nicht Theil zu nehmen , dahingegen
erhielt er jeden Sonntag eine gedruckte Stöcker ' sche Predigt ,
nebst mehreren anderen Druckerzeugniffen dieser kirchlichen Aich «

tung . In Bezug aus Ordnung , Kost und Behandlung seitens
des Gefängnißpersonals ( er erhielt auf ärztliche Anordnung sehr

gute Krankenkost ) hatte er durchaus keine Klage zu führen .

Zu irgend welcher Arbett wurde er nicht herangezogen , alle

häuslichen Arbeiten selbst da « Stiefelputzen wurde ihm von

andern Gefangenen besorgt , auch durfte er täglich zwei Zigarren
rauchen . Herr Heine wird selbstredend sofort nach den Weih «
nachis ' erien seinen Platz im Reichstage wieder einnehmen .

In Sachen des Chemnitzer Soztaltsten - Prozesse « ist

bekanntlich Termin zum 21 . Dezember vor ' m Reichsgericht an -

gesetzt . Die angestagten Reickstagsabgemdneten , welche , wie

es din Anschein hat , nicht beabsichtigen , da « Verfahren während
der Session aussetzen zu lassen , dürften an den Verhandlungen

vor dem Reichsgericht schwerlich Theil nehmen , sondern die

Vertretung ihrer Angelegenheit ihren Vertheidigern Doktor

F r e n t a g in Leipzig und Dr . M u n ck e I in Berlin über -

lassen . Nach der Entscheidung deS Reichsgerichts dürfte auch

das Verfahren gegen die beiden Herren ReichstagS - Abge -

ordneten V t e r e ck und v. V o l l m a r , welche bekanntlich an

„ Muß «S mich nicht erbittern , wen « ich in allen meine »

Hoffnungen mich getäuscht sehe ?"
Uvd hast Du nie Dich ervstlrch gefragt , woran d,e

Schuld liege ?" Ich glaube sie liegt an Dir , Ella — "

Du hast mir das oft gesagt , aber e « will mir nicht

einleuchte «. Und wa « soll ich bei den Stuckmavn ' « ? Sie

haben sich mit der Familie des Obersten ausgesöhnt und da »

durch bewiesen , daß sie keinen Charakrer besitzen. "
„ Das ist ein ungerechtes Unheil ! "

Kannst Du es en. schuldigen , daß die Generalin sich
mit ihrem Bruder überworfen hat , um die Aussöhnung mit

dem Oberst zu ermöglichen ? "
Der Baron schüttelte de « Kopf .

„ Der Bruch wird aus anderen Gründen erfolgt sein, "

�"�D>e°Generalin hat sich nie über ihren Bruder be »

schwert , Arabella von Stuckmann hingegen bewies ihm bei

eder Gelegenheit ihr - Abneigung . Sie drang auf Versöh -

» uvg mit dem Oberst , weil sie ihre Hoffnungen auf de »

Assessor gebaut hatte , e« mußte sie ärger «, daß Rabe stet «

von der Aussöhnung abrieth . Sie hat ' « dann auch fertig

gebracht, und an der Erfüllung ihrer Hoffnung zwerfle ich

nun auch nicht mehr . "

. Und ich denke , Rabe wird sich über den Bruch zu

trösten wissen, " sagte der Baron , den dieser schroffe , herz .

lose Ton unangenehm berührte . „ D,e Generalrn hat «ach

meiner Ansicht bei dem Tausch nur gewonnen

Herr Gutsbesitzer Rabe ! " meldete der Diener .

und in demselben Augenblicke trat auch schon der Angemel «

Ella hatte sich erhoben , kalt und förmlich stand

sie dem zukünftigen Gatten gegenüber , und al « sie be -

merkte daß er ihre Hand erfassen wollte , zog sie hastig sie

- Wir hatten Sie zum Diner erwartet, " sagte sie

mit eisiger Kälte , „die Einladung müssen Sie gestern er »

�
Ez war mir unmöglich, " erwiderte Rabe verwirrt ,

der diese « Empfang offenbar nicht erwartet hatte , „ein

dem Chemnitzer Termin Theil zu nehmen dmch Krankhett ver «
hindert waren , zum raschen Abschluß gelangen .

Eine Militärkonvention zwischen Preußen « ud

Braunschweig soll in nächster Woche durch den braunschwei -
zischen Staatsminister Graten Görtz Wrisberg und den General -
major von Wachholz au « Braun schweig in Berlin abgeschlossen
werden . Die Konvention soll den frü Heien , mit anderen
Bundesstaaten abgeschlossenen derarttgen Uebereinkommen ent
sprechen und seit längerer Zeit fettig im Kttegsministettum
liegen .

Schon wieder das Dynamitgesetz . Mit drei Monaten

Gefängniß muß ein Steindruchoesitzer aus Remscheid seine Un «

kenntniß deS Dynamitgesetzes büßen . Derselbe hatte die Er -
laubniß zum Aufbewahren von Sprengstoffen für die Gemeinde
Remscheid erlangt und glaubte sich auf Grund derselben be -

r - chtigt , auch in seinem aui Croneberger Gebiet , das an Rem «
scheid grenzt , belegenen Steinbruch Dynamit niederzulegen .
Er wurde dieserhalb denunzirt , und die Strafkammer zu Elber «
seid mußte den Angeklagten , obwohl die Annahme einer miß -
dräuchlichen Benutzung des Dynamits ausgeschlossen war , zu
der gesetzlichen Minimalstrafe von drei Monaten Gefängniß
veruttheilen .

AuS Sachse « schreibt man der „ Voss . Ztg . " : Bei der

kürzlich stattgehabten Berathuna des Etats im sächsischen Land -

tage haben sich die Sozialdemokraten bei der Abstimmung über
die Zivilliste deS Königs und die Apanagen der Stimmabgabe
enthalten , welcher Entschluß der Kammer durch den Abgeordneten
Bebel verkündet wurde . Die Zivilliste des Königs beträgt
2 850000 M „ während für den Hofstaat der Königin außerdem
noch 90000 M. in den Etat eingestellt find . Der Rentenbe -
trag der Sekundogenitur des Pttnzen Georg beträgt 262 083 M-
und die Apanage für den zur Zeit in Leipzig studirenden
Pttnzen Friedttch August 60000 M. , letztere gelangt erst vom
I . Juli 1886 an zur Auszahlung . Außerdem ist für den
Prinzen Friedttch August ein Etablirungsbeitrag in der Höhe
von 12 333 M. bemilliat worden .

Hannover , 16 . Dezember . Hebet die Bedeutung des
Wahlrechts hielt gestern Abend der ReichStagSadgeordnete
Liebknecht vor einer Versammlung von weit über 2000
Personen hier einen Vortrag , in welchem er die Bestrebungen
der Konservattven zur Beseirigung deS allgemeinen Wahlrecht «
in recht zutreffender Weise beleuchtete . Die Versammlung ,
welche dem Redner enthustasttschen Beifall zollte , verlief in
würdiger und ruhiger Weise .

Oesterreich - Ungar « .
Agram , 18. Dezember . In dem Prozesse gegen die

kroatischen Abgeordneten Starcsevics , Grzanics und ÄumicsicS
wegen deS Tumult « in der Sitzung des Landtags vom 6. Ol »
tober d. I « . wurden StarcsevicS und Grzanics der Begehung
öffentlicher Gewaltthätigkeit schuldig erkannt und zu je drei -
monatlicher Ketterstrafe veruttheilt . Gegen StarcsevicS wurde
außerdem der Verlust deS Doktorgrades und der Befugniß
zur Ausübung der Advokatur ausgesprochen . Kumicfics wurde
freigesprochen . Der Staatsanwalt und die beiden Verurtheilten
haben gegen das Uttheil Appellation eingelegt .

Krankreich .
Der Deputirtenkammer liegt folgender Gesetzentwurf , de -

treffend die Erhebung einer Steuer von den in Frankreich sich
aushaltenden Fremden vor : 1. Jeder in Frankreich sich auf -
haltende Fremde zahlt eine jährliche Steuer ( taie de Bfjonr )
von 18 Fr . Für Arbeiter und Dienstboten beträgt die Steuer
nur 6 Fr . Frauen und unmündige Kinder , welche mit dem
Gatten bezw. Vater in legitimem Verhältniß zusammenwohnen
und nicht für ihre eigene Rechnung ein Gewerbe betteiben ,

d von der Steuer ganz befreit . 2. Der Fremde , welcher
Monate vorübergehen läßt , ohne seine Ankunft in Frank «

reich gehöttgen O- teS anzumelden , wird von der Steuerkom -
misston in die Steuerregister eingettagen und zahlt für das

erste Jahr doppelte Steuer , vom Tage seiner Ankunft in

Frankreich ab gerechnet . 3. Der in Frankreich geborene Fremde ,
falls er nicht in dem Jahre , in dem er großjährig wird , für
die französische Nationalität optirt , zahlt von dem Tage ab ,
an dem er großjährig geworden ist , dreifache Steuer , d. h.
54 Fr . Für Ardttter und Dienstboten können jedoch auch hier
die in Art . I vorgesehenen Bezünsttgungen in Anwendung
kommen . 4. Von den von Fremden gezahlten Steuern ver¬
bleibt ein Drittel der Kasse der Gemeinde , in der dieselben
ihren Aulenthalt genommen haben , während zwei Drittel der
Staatskasse zugeführt werden .

Dänemark .
Das dänische Folkething ist am 18 . d. Mts . wieder er «

öffnet worden . Die Regierung hat einen Gesetzentwurf ein¬
gebracht , der einen Zusatzatttkel zum Grundgesetz enthält . Der «
selbe bestimmt , daß in solchen Fällen , wo bei der Berathung
des Budgets eine Einigung beider Kammem des Reichstages
nicht erzielt wurde , ein aus 10 Mitgliedern des Landsthing
und 10 Mitgliedern des Folkething destehender Ausschuß ge -
wählt werden soll , der sofott zusammenttttt und über alle die -
jenigen Punkte der Budgetvorlage , über welche die beiden
Kammern uneinig geblieben find , berathet und durch Ab -

Geschäft , welches ich nicht aufschieben durfte , hielt mich
zurück . "

Ella hatte sich auf die Polster des Divan « wieder

niedergelassen , ei » spöttisches Lächeln glitt über ihre Lippe ».
,2ch wußte nicht , daß Sie Geschüst « haben , denen Sie

sogar den Sonntag widmen müssen, " sagte sie.
Rabe preßte die Lippen aufeinander , eine hefttge Ant -

wort schwebte ihm auf der Zunge , aber Herr von Lossow
kam ihm zuvor .

„ Du hast wieder einmal Deine Migräne, " sagte er ,
„ Herr Rabe würde gewiß unserer Einladung Folge geleistet
haben , wenn es ihm möglich gewesen wäre . "

„ Ich glaube nicht nöthig zu haben , Ihnen diese Ver »

sicherung gebe « zu müssen, " erwidette Rabe . „ Ich siand im

Begttff , mein Hotel zu verlassen , um mich hierher zu be «

geben , als ich unerwartet Besuch empfing . Zurückweise «
konnte ich ihn nicht , ich hatte Wichtiges mit ihm zu be -

sprechen . "
Wieder zuckte Ella die Achsel », sie schien keine Ent -

schuldiguvg gelten lassen zu wollen , ihre trotzige Miene ver -

rieth da ».

„ Es wäre mir sehr angenehm , wenn die Herren mich
eine Stunde allein lassen wollten, " sagte sie kalt , „ das Be «

dürfniß nach Ruhe macht sich unabweisbar geltend . "
„ Herr von Lossow gab seinem Gast einen Wink , Rabe

folgte ihm in das Wohnzimmer .

„Dieser Empfang erschreckt mich, " sagte Rabe , während
er den alten Herrn erwartungsvoll anschaute , „ich bedaure
in der That , den Groll Ella ' S herausgefordert zu haben ,
aber ich durfte doch auch wohl hoffen , daß sie den Verhält -
nisse » Rechnung tragen werde . "

„Vielleicht liegt der Grund tiefer , als wir glauben, "
erwiderte der Baron in ernstem Tone , „ macht Ihr Gewisse »
Ihnen keinen Vorwurf ? "

„ Mein Gewissen ? " fragt « Rabe befremdet . Hat Ella
sich über mich beschwert ? "

„ Nein , aber ich muß cS leider thun . "
„ AuS welchen Gründen ? "

„ Sie haben Ihr Wort nicht gehalten . Die zwischen

stimmung entscheidet . Die Abstimmung soll gesondert , über
jeden einzelnen Punkt , und mittelst verschlossener Stimmzettel
erfolgen . Den Abstimmungen deS Ausschusses ist Gesetzeskraft
beigelegt . — Der Zweck dieses Antrages geht also dahin , die
Macht des Folkethings in die Hände dieses Ausschusses zu
legen , in welchem daS Landsthing ( ObeihauS ) zur Hälfte ver «
treten ist . Schwerlich ' wird die Volksvettretung geneigt sein ,
einen solchen Selbstmord an stch zn vollziehen . — Weiter
wurde von der Regierung eine Vorlage eingebracht, betreffend
die Bewilligung einer ztnsenfreien Staatsanlethe von einer
Million Kronen für die Gemeinden zur Herstellung kommunaler
Arbeiten . Ferner sollen die Gemeinden bevollmächtigt werden ,
aus ihren Mitteln direkte Unterstützungen an die Nolhleidenden
zu gewähren ; schließlich wird die Bewilligung von ca . zwei
Millionen zur sofortigen Ausführung verschiedener öffentlicher
Arbeiten beantragt . — Die letzteren Vorlagen find äugen »
schttnlich darauf berechnet , der Opposition Schwierigkeiten zu
machen . Bekanntlich will die Mehrheit deS Folkethings dem
Herrn Estrup überhaupt keine Gelder bewilligen und sie han -
delt den Verhältnissen entsprechend auch ganz korrekt , denn mit
einem Ministerium , welches die Grundgesetze mißachtet , ist
nicht zu verhandeln . Herr Estrup sucht nun den Wider -
stand der Opposition durchs �genannte Vorlagen zu
brechen , indem er darauf rechnet , daß bei einer stritten Ableh«
nung die Arbeiter sich gegen das Folkething wenden werden .
Obgleich wohl anzunehmen ist , daß die intelligent ««» dänischen
Arbeiter den Plan des ultrarettionären Ministers durchschauen ,
so dürste anderettetts die pure Ablehnung der Vorlagen doch
nicht rathsam sein . DaS Folkething muß vielmehr die Vor -
lagen umzugestalten suchen ; eS muß bei deren Bertthung viel
weiter gehende Anträge einbringen , und zwar solche , welche
die Zustimmung der aufgeklärten dänischen Arbeiter finden .
Wenn das Folkething in dieser Weise vorgeht , so wird es ihm
ein LeichteS sein , daS reaktionäre Ministettum kalt zu stellen .

Gerichts - Zeitung .
Der Mainzer Toppelmord vor dem Schwurgericht .

Mainz , dm 18 . Dezember 1885 .

Vierter Tag der Verhandlung .
In dem gestttgen Bericht muß es in einer Bekundung

des Landttchter Dr . Keller httßen : „ der Angeklagte sagte ,
„ „ wir werden warten , bis wir vor die Geschworenen
kommm . " "

Am heutigen Tage , an dem die Plaidoyers stattfinden
sollen , ist der Zubörerraum und die Logm überfüllt .

Gegen 9' / « Uhr Vormittag » eröffnet Präsident , Landge -
richtSraty Berdell6 wiederum die Sitzung mit dem Vermerken ,
daß die Fragestellung «ine kleine Aenderung erfahren müsse .
Dieselbe bestehe dattn , daß die Frage 2 als Frage 3 und um -
gekehrt zu gelten Hab « und daß dieselbe Aenderung bezüglich
der analogen Echuldsragen betreffs der Ermordung der Frau
Wothe vorgenommen worden sei .

Staatsanwalt und Vertheidiger erklären sich mit dieser
Modisikatton einverstanden .

Alsdann nimmt daS Wott zur Schuldfrage Staats -
anwalt Dr . Ewald : Meine Herren Geschworenen ! Sie
haben von dem ehemaligen Staatsanwalt , jetzigen Beige¬
ordneten Dr . Gaßner und dem Geh . Medizinalrath Doktor
Helwig gebött , in welcher Weise am 27 . August dS. I .
im Rheinfttom Hierselbst ttn mannlicher Rumpf gefun -
dm wurde und welche Beschaffenheit derselbe hatte.
Es fand zur Zeit gerade Messe Hierselbst statt. An -
läßlich dessen lenkte sich der Verdacht auf eine in üblem
Rufe stehende Meßverkäuferin , Namens Müller aus Fiankfutt
a. M. , die die „ Kttt - Baronin " genannt wurde . Die nach
dieser Seite sofott angestellten Nachforschungen ergaben jedoch
die vollständige Grundlosigkeit dieses Gerüchts . Des wetteren
wurde ein Kapitän vermißt , der sich jedoch sehr bald bei voller
Gesundheit der Staatsanwaltschaft vorstellte und in aller Ruhe
erzählte , daß er die verflossene Nacht in einer hiesigen Wirth «
schaft zugebracht hatte . Damit war es also wieder nichts . Am
Nachmittage des 27 . August stürzte der Schutzmann Schult «
beiß atheioloS in das Zimmer der Staatsanwaltschaft mit der
Mtthttlung : In dem Hause Fürstenbergerhof Nr . 3 sei eben «
falls ein furchtbarer Mord vollführt worden . Die Beamten
der Staatsanwaltschaft eilten sogleich nach dem dezeichneten
Hause und fanden dott außer einer großen Blutlache Frau
Wothe ermordet in ihrem Bette liegen . Die Sachen , in dmen
der Rumvt eingehüllt war , riefen die Vermuthuna wach , daß
zwischen beiden Mordthaten eine Verbindung bestehen müffe .
Wir erfuhren , daß bei den Wothe' schen Eheleuten ttn Mann ,
NamenS Herbst , gearbeitet habe . Da dieser uns über die Ver «
hälniffe der Wothe die beste Auskunft geben konnte , so te «
gaben wir uns an die Wohnung des Herbst , diese war jedoch
verschlossm . Wir ließen dieselbe von einem Schloffer öffnen
und fanden unter dem Bett des Herbst ein Bündel be -
bluteter Kleider , die sogleich als Eigmthum des Herbst
rekognoszirt wurden . Da die Wothe eine Prostttuirte
war , so kamen wir auf die Vermuthung : Herbst und Wothe

unS getroffenen Vereinbarungen solltm strmge » Geheimniß
bleiben , jetzt kennt sie schon die ganze Stadt . "

„Nicht möglich , Herr Baron ! "

„ Ich bin von mehrerm Freunden gefragt wordm — *

„ Aber ich habe nicht geplaudert . "
„ Erlaubm Sie , jene Vereinbarungen waren nur mei »

ner Tochter und uns Beiden bekannt, " sagte der Baron mit

schärferer Betonung , „ und Ella hat so wenig darüber ge «
sprachen wie ich. "

„ Dann weiß ich nicht , wer da « Geheimniß in die

Oeffcntlichkeit gebracht hat, " erwiderte Rabe , der

jetzt auch eine « trotzigen Ton anschlug , „ich konnte ja ktta

persönliches Interesse dabei haben . "
„ Erlauben Sie , vielleicht war da « doch der Fall !

Vielleicht fürchteten Sie , ich könne mein Wott zurück«
nehme « — "

„ Herr Baron ! "

„Unterbrechen Sie mich nicht , Sie wissen , daß ich
niemals mit meinen Gedanken hinter dem Berge halte I
Man kann durch solche Indiskretion einen gewissen Druck
üben ! "

„ Und welche Veranlassung sollte ich dazu haben ? "
fragte Rabe , die Brauen zusammenziehend .

„ Haben Sie mir damals nicht « verschwiegen , als Sit

Ihre Verhältnisse mir auseinandersetzten ?"
„Nicht daß ich wüßte I "

„ Hm, darf ich Sie fragen , welche Ursachen Ihrem
Bruch mit der Generali » zu Grunde liegen ? "

„Nicht « weiter , al « die Versöhnung mttner Schwefle »
mtt dem Oberst von Stuckmann, " erwiderte Rabe spöttisch-
„ Der Oberst haßt mich und meine Entfernung aus der »

Hause der Generalin war die erste Bedingung der V # «

söhnung . Daß meine Schwester darauf eingegangen ist,
war mir anfangs schwer begreiflich , die Gründe sind tn <

später klar geworden , und ich fürchte , daß sie es bereue «
wird . "

„ Und dies soll der einzige Grund gewesen sei «?"
„ Ich finde kttnen anderen . "

(Fortsetzung folgt . )



haben einen Mann , der die Wothe besucht , ermordet und als .
dann daS Weite gesucht . Wir telegraphiiten deshalb sogleich
an die Polizeibehörden aller größeren Städte und Hafenplatze
Europas , den Wothe und Herbst wegen Verdachts des MordeS
festzuhalten .

Wir sagten uns gleich, wenn es nicht gelinge , die Ver «

folgten zu ermitteln , dann werden die schrecklichen Verbrechen
wohl unaesühnt bleiben . Allein schon am folgenden Morgen ,
den 23 . August , wurde Herbst der Staatsanwaltschaft vorge «
führt . Der Staatsanwalt schildert nun die Vecha ' tung deS
Herbst ic . und fährt alsdann fort : Die Sektion des Rumpfes
und der Leiche der Frau Wothe , ganz besonders die äugen -
schelnlich zu gleicher Zeit genossenen , mit dickem Mehl ver .
setzten grünen Bohnen , bestärkten uns in der Vermuthung , daß
der Rumpf der des Wothe gewesen ist . Als jedoch schließlich
in einem Abort Hierselbst ein menschlicher Kopf gefunden wurde ,
der von einer ganzen Anzahl von Personen mit vollster Be -
stimmtheit als der de « Wothe erkannt wurde , da war es

jwei ' elloS , daß der im Rheinstrom gefundene Rumpf der deS

Wothe war . Aber auch selbst , wenn der Kopf nicht gefunden
worden wäre , dann wäre eS auch zweifellos gewesen , daß der

Rumpf der deS Wothe gewesen ist . Wenn es der Wothe nicht
m, dann muß eS Jemand anders sein , dann muß aber in der
Welt J - mand fehlen . ES wird aber in der Welt Niemand vermißt .
Wir haben in allen Polizeiblättem nach Wothe geforscht ; es

giebt fast keine Zeitung in Europa , die zur Zeit von dem
Morde keine Notiz genommen hätte . Allein wenn Wothe trotz .
dem uns durchgebrannt wäre , dann hätte er im Adamskostüm

weggegangen sein müssen , denn eS steht fest , daß Stiefel und

Kleivung von Wothe fehlen . ES entsteht nun die Frage , wer
ist der Mörder V Sie haben vom Herrn Geh . Medizinalrath
Dr . Helwig gehört , daß das in dem Wothe ' scken Zimmer vor »

gefundene Blut nicht von der Ermordung der Frau Wothe

herrührt . Daraus folgt also : in der Wothe ' schen Wohnung ist
noch ein zweites Verbrechen pasfirt . Sie wissen , m. H. , Wothe
ist am 26 August , Nachmittags gegen 4 Uhr , zum letzten Male
lebend gesehen worden .

Ich muß hierbei bemerken : Es ist ganz besonders deshalb
so viel Licht in die Untersuchung gekommen , da die gesammte
Einwohnerschaft von Mainz in hockst anerkennenSwerther Weise
die Behörde bei der Führung der Untersuchung unterstützt hat .
Die Einwohnerschaft von Mainz legte einen rastlosen Eifer an
den Tag , um ihren Theil zur Ermittelung des Thäters dieser
furchtbaren Verbrechen beizutragen . Wäre Wothe nach 4 Uhr
noch irgendwo gesehen worden , dann wäre dieS sicherlich der

Behörde angczewt worden . Nun ist festzuhalten , daß Herbst ,
wie zeugmeidlich festgestellt und von dem Angeklagten auch

zugegeben worden , ist, am 26 . August , Nachmittags gegen
o1/ « Uhr , die Wothe' sche Wohnung verlassen , dieselbe
verschlossen und den Schlüssel zu sich gesteckt hat . Er

sagte zu der Zeugin Fritz : Wenn Frau Wothe nach Hause
kommt, dann sagen Sie , fie soll nach der Nicolai schen

Wtrthschaft kommen . Ich erinnere Sie an die Vorgänge in der

Nicolai ' scken Wirthschast, in der Herbst zu der Wothe sagte :

»Ach es kommt ja nicht heraus " . Herbst und die Wothe be «

5aben
fich nach Hause und kaum waren fie dort angelangt , da

örten Nackbalsleute einen furchtbaren Schrei und einen

dumpfen Schlag . Daß in diesem Moment die Frau Wothe er «
mordet wurde , ist klar .

Es ist wohl nicht anzunehmen , daß der Ehemann Wothe
dieser Mordlhat lebend beigewohnt hat , denn wir haben ge «
hört , daß er seiner Frau , vielleicht mehr als dieselbe verdiente ,

iugethan war . Es entsteht nun unwillkürlich die Frage : waS

hat den Angeklagten veranlaßt , die Frau Wothe , mit der er ein

ganz intimes Verhältniß unterhielt , zu ermorden ? Nun , die

« au Wothe hat er ursprünglich nicht erschlagen wollen , eS

» m ihm vlos darauf an , den Wothe aus dem Wege zu
tfumen , um in dem Verkehr mit der Wothe ungestötter zu sein .

Deshalb erschlug er zunächst , etwa gegen 6' / , Uhr Nach «
MrttagS , den Wothe , bestellte Frau Wothe in die Nicolai ' sche
Wirthschast , um dieselbe auf das begangene Verbrechen vorzu -
bereiten , und als Frau Wothe ihren Mann in seinem Blute

schwimmen sah und einen Schrei ausstteß , da sah sich Herbst

verrathen , und nun ermordete er auch die Frau . Herbst ist der «

ienige , der dleWothe ' scheWohnung zuletzt verlassen hat . DerMann

mtt dem Regenschirm und dem schwarzen Vollbart hatte es jeden »

falls auf ein Rendezvous mit der Frau Wothe abgesehen .
Was machte der Angeklagte nach dem Morde ? Er will zunächst

spazieren gegangen sein und fich alSdann bis Nachts gegen
3 Uhr nnt einem unbekannten Mädchen auf freiem Felde

mnüfirt haben . Dieser Unbekannte , der bei fast allen Kriminal «

fällen eine Rolle spielt , kommt auch in dieser Verhandlung
noch ein paar Mal vor . Ich glaube ihm aber nicht , daß er

stch in jener Nacht mit einem Mädchen amüsttt hat .

Ich sehe ihn vielmehr in der Wothe ' schen Wohnung bei

gedämpftem Licht den Körper deS ermordeten Wothe zerschneiden

und zersägen , um diesen stummen Zeugen seiner That aus dem

Wege zu räumen . Daß er bei dieser Arbeit blutig geworden
ist. ist selbstverständlich . Dafür sprechen seine mit Blut ge -
kränkten Sachen . Der Staatsanwalt schildett nun daS Ver .

hallen des Herbst am folgenden Tage, den 27 . August . Er

sei bereits am frühen Morgen in höchst auffälliger Weise , dann

vielfach mit einer gefüllten Reisetasche gesehen worden .

Obwohl er , so sähst der Staatsanwalt fort , fich vollständig
unschuldig fühlt , läust er nach Laubenheim . giebt stch dost als

Friedrich Müller in Mainz . Gästnergaffe SS wohnhaft , aus , der

den Zug nach Alsheim verfehlt habe , woselbst er einer Beerdi «

gung beiwohnen wolle . Ich ftage . woher kam der Angeklagte

!U

den Ringen , die in einem Versteck deS Lauben heimer Arrest .

>aus «s vorgefunden wurden ? Nun , ein alter Spitzbube muß

ttdstverständlich das von ihm ermordete Opfer noch berauben .

Ich erinnere nunmehr an sein Verhalten bei dem Verhör des

prrm Bürgermeisters in Laubenheim , an sein weiteres Ver «

«allen bei dem Untersuchungsrichter u. s. w. Ich habe schon

kurz auf das Motiv der That hinzedeutet , obwohl Sie , meine

Herren Geschworenen, diese Frage nicht zu beantwosten haben .

Allein es ist nicht schwer , daS Motiv genau zu erläutem .

Herbst ist ein Mensch , der 23 Jabre wegen Diebstahls im

«suchthause geseffen , der , wie selten ein Mensch , den Hang hat ,
vorn Diebstahl zu leben , der der ehrlichen Arbeit gern aus dem

Wege geht .
. Wäre Frau Wothe nicht erschlagen , sondern dloS der Rumpf

«es Wothe gefunden worden , welches Bild wäre uns dann ge «
° oten ? Dann wäre Frau Wolhe ihrem unsauberen Gewerbe

vachgegangen und Herbst hätte in der Küche gestanden und daS

pssen zubereitet . Von einer Prostituirten stch ernähren zu

fassen, ist eben bequemer als arbeiten . E « entsteht femer die

satage , aus welchem Grunde kaufte Herbst die Reisetasche ? Er

halte weder Grund , noch besaß er das nöthige Geld , um zu

Gneisen . Und nun kaufte er die Reisetasche auf der Messe

M einer fremden Frau , die , wie er fich sagte , wenn der Mord

Entdeckt, längst von hier abgereist ist . Allein eS. ist eben AlleS

° nders gekommen , als Herbst es stch gedacht hat .

�
ES ist nach alledem kein Zweifel , daß Herbst beide Mord .

Mten begangen , und daß er in beiden Fällen mit Ueber «

M' ng gehandelt hat . Ich ersuche Sie , meine Henen Ge -

lchworenen.�scwohl
die erste als auch die vierte Frage mtt Ja

n, Nach einer kurzen Pause nimmt das Wort Vertheidiger

• Rechtsanwalt Dr . Horch : Meine Herren Geschworenen ! Unter

ÄPnTB SÄ ' ÄK
änter einem wahren Wirbelsturme der öffentlichen Erregung ,

liAt en Thäler mit der That von vornherein Zusammenwirft ,
32 * ich die Aufgabe , für dm Angeklagten ein Wort der Ver -

vndigung einzulegm . . .
m »Seit Monaten bilden die hier zur Verhandlung stehenden
verbrechen in hiesiger Stadt den Haup ' gegenstand des Jnter «

esseS . Eine Erregung sondergleichen hat stch nicht nur anläß «
lich der begangenen Verbrechm , sondern auch gegen den An -
geklagten bemächtigt . Ja , eine hiestge Zeitung bat stch bereits
so weit vergessen , Ihr Urtheil zu prajudtziren . ES ist deshalb
umsomehr meine Pflicht , m. H. Geschworenen , Sie zu ermahnen ,
daß der Richter stch von der öffentlichen Meinung in keiner Weise
beeinflussen lassen darf , sondern lediglich ohne Leidenschaft daS

S
prüfen hat , was die Verhandlung ergeben . Wenn , wie
überzeugt bin , Sie der öffentlichen Erregung fem bleiben

und Ihren Blick nicht über diesm Saal hinaus richten , dann
werden Sie mir beistimmm , daß trotz des kolossalen Berveis -
materials das Dunkel , daS von vornherein über der Angele «
genheit schwebte , noch immer nicht gelichtet ist . Ich will den
Angeklagten durchaus nicht rein waschen ' es ist ein Mensch ,
der stch vielfach schwer gegen die menschliche Gesellschaft ver «
Ingen hat , allein daS berechtigt uns noch keineswegs , ihm eine
olche furchtbare That zuzutrauen . Der Umstand , daß der An «

gellagte leugnet , sprickt noch keineswegs gegen ihn . Leugnen
ist das Recht jedes Angeklagten . Darin unterscheidet sich ja
die Neuzeut von der des Mittelalters , in der man behufS Er «
langung eines Geständnisses die Tortur anwendete . Sie haben
femer von mehreren Zeugen gehött : Der Angeklagte sei wohl
ein sehr verwegener Spitzbube , die Begehung eineS Mordes
trauen fie ihm jedoch nicht zu . Und , m. H. Geschworenen ,
haben Sie irgendwelchen Zynismus bei dem Angeklagten
wahrgenommen ? Sein Benehmen war keineswegs ein solches ,
daß man ihm Alles , selbst daS schrecklichste Verbrechen zutrauen
konnte . Und , m. H. Geschworenm , so lange Sie in Ihrem
Jnnem nicht überzeugt find , der Angeklagte hat eine Tödtung
mit Ueberlegung begangen , so lange müssen Sie diese Frage
verneinen .

Es entsteht nun bei Prüfung der Sachlage die Frage ,
waS soll dm Angeklagten zu der That veranlaßt haben f Die
Erklärung , die der Herr Staatsanwalt gegeben , ist wenig ein «
leuchtend . Der Angeklagte hatte bei Wothe eine derartige
Häuslichkeit , die ihn vollständig zufrievm stellen konnte . Daß
der Angeklagte aus Etfersuchtsgründen den Wothe aus dem
Wege räumen wollte , ist auch nicht anzunehmen . Einmal ver «
mochte kein Zeuge zu bekunden , daß Herbst mit der Wothe
einen intimen Verkehr unterhalten . Der Umstand , daß er der
Wothe , einer proMuirtm Dirne , einmal einen Kuß ge «
geben , spricht doch noch keineswegs für einen strafbaren Um «
gang .

Im Uebrigm hatte er um so weniger Ursache auf einen
Mmschen wie Wothe eifersüchtig zu sein , der einem Zeugen
gegenüber geäußett , er habe nichts dagegen , wenn seine Frau
ihrem unsauberm Gewerbe nachgehe . Es muß femer in Er -
wägung gezogen werdm , daß zwischen dem Angeklagten und
beiden Ermordeten ein durchaus freundschaftliches Verhältniß
bestand .

AlleS dies find Momente , die nicht dafür sprechen ,
Herbst habe mit Ueberlegung gehandelt . Der Umstand ,
daß er dm Leichnam deS Wothe zerstückelt , bedingt auch
nicht eine Ueberlegung . Und wie ist das Benehmen des
Herbst am Tage nach dem Morde ? ES wäre ihm mit
seinen Geldmitteln ein Leichtes gewesen , wenigstens bis
über die belgische oder franzöfische Grenze zu kommen .
Anstatt dessen treibt er fich in .hiefiger Stadt und Lauben «
heim umher .

Ich bin der Meinung , so handelt kein Mörder . DaS
einzige Mommt , waS für die Ueberlegung spricht , ist der Kauf
der Reisetasche . DieS Mommt ist aber nur von einer
einzigen Zeugin , die noch obendrein schwachfichtig ist , bekundet
worden . Ich warne Sie , meine Herren Geschworenen , auf
Grund dieser einzigen Aussage ein so schwerwiegendes Urtheil
zu fällen .

WaS in der Wothe' schen Wohnung geschehen ist , kann ich
allerdings nicht wiffen . Eine Reihe von Umständen spricht
jedoch dafür , daß beide Mordthaten im Mommt der Erregung
ausgeführt worden find . M. H. Geschworenen ! So lange
Sie in Ihrem Innersten nicht überzeugt find , daß der Ana « .
klagt « mit Ueberlegung gehandelt hat , so lange Sie in dieser
Beziehung irgend etnm Zweifel noch haben , so lange dürfen
Sie ein Verditt , auf Grund dessen die Todesstrafe erfolgt ,
nicht abgeben .

Die Verhandlung wird hier bis 3 Vi Uhr Nachmittags
vertagt .

Der Andrang zu der NachmittagSfitzung ist wiederum ein
ganz enormer .

Gegen 4 Uhr Nachmittags wird die Sitzung wieder
eröffnet .

ES nimmt nun noch einmal daS Wort Staatsanwalt Dr .
Ewald : M. H. ! Sie werden aus den Motten deS Herrn
VettheidigerS entnommen haben , daß er selbst an der Schuld
deS Angeklagten nicht zweifelt .

Die stummen Zeugen , die hier auf dem Tische liegen und
von einer Mordthat zeugen , find eben nicht aus der Welt zu
schaffen . Der Herr Vertheidiger sagte fich als verständiger
Mann , eS hieße taudm Ohren predigen , wenn er für die
Schuldlofigkeit deS AngeNagten plädiren wollte . Der Herr
Vertheidiger vermißt jedoch das Motto deS Verbrechens und
ist der Meinung , daS , was der Angeklagte beadfichtigte , konnte
er erreichen auch söhne Begehung deS Verbrechens . Nun , der
Verdimst , den der Angeklagte im Zuchthause machte , ging zur
Neige , er mußte also mtweder sehr fleißig arbeiten oder einen
anderen AuSweg suchen : den letzteren erblickte er dattn , daß
er fich von der Frau Wothe alS Zuhälter emähren lassen
wollte . Um aber dieS zu erreichen , war eS nöthig , den Wothe
auS der Welt zu schaffen .

ES kommt hinzu , daß Wothe sowohl als auch seine Frau am
26 . August , Abends , noch Geld besaßen und am folgenden Tage
kein Pfennig in der Wothe ' schen Wohnung gefunden wurde .
Der Herr Vertheidiger wandte ein , daS Verhältnis »wischen
Wothe und Herbst war ein ftiedliches . Nun , einmal scheint
innerlich daS Verhältniß kein sehr herzliches zwischen diesen
Beiden gewesen zu sein ; andererseits ist zu erwägen , daß der
Angeklagte fich überall freundlich , ja kttechend freundlich be-
nommen hat . Selbst in dieser Verhandlung ist der Änge«
klagte die Liebenswürdigkeit selbst gewesen . Ja , selbst der
Mörder Schäfer , der doch wiffen muß , wie ein Mörder aus -
steht , sagte : Er traue ihm den Mord nicht zu. Nun , jeder
Mörder mordet gewöhnlich nur einmal , er kommt gewöhnlich
nicht in die Lage , einen zweiten Mord zu begehen . Es ist
deshalb schwer , zu sagen , daß ein Mensch zur Begehung
eines Mordes fähig ist . Daß die Zerstückelung eines Leich¬
nams keinen Zweifel darüber läßt , daß der Angeklagte nicht im
Affett , sondern mit voller Ueberlegung gehandelt hat , wird
jedem Menschen einleuchten . Einer Tödtung im Affett muß
jedoch ein Streit , irgend ein Kampf vorangehen . NrchtS von
Alledem ist geschehen , die Nachbarsleute haben nicht einmal
einen Schrei des Wothe gehört . Es ist danach anzunehmen ,
daß der Angeklagte sein Opfer in einer Weise überfallen , daß
es nicht einmal einen Schrei von fich geben konnte .

Allein der unwiderleglichste Beweis , daß der Ange «
klagte mir Ueberlegung gehandelt hat , ist die von ihm
gekaufte Reisetasche . Die Frau Wothe hat er aus dem
Wege geräumt , da er sah , daß fie zu einer verräthettschen
Zeugin seiner That werden konnte . Bei einem kaltblütigen
Manne , wie dem Angeklagten , ist es wohl zweifellos ,
daß er auch in dieser Beziehung mit Ueberlegung gehan «
delt hat .

Verth . Rechtsanwalt Dr . Horch : Ich muß die Bemerkung
de « Herrn Staatsanwalt zurückweisen , daß ich aus Klugheits .
rückfichtm gehandelt habe . Alles , was ich gethan , seitdem mir
die Vertheiviguna des Herbst übertragen , habe ich gethan aus
Gründen der Gerechtigkeit . Der Herr Staatsanwalt sagte
Ihnen : Sie haben daS Motto der That nicht zu untersuchen .

Ich bin doch anderer Meinung . Wenn Sie den Angeklagten

im :
ine
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deS Mordes für schuldig erachten , dann müssen Sie frt
welches Motiv mag den Angeklagten geleitet haben ?
jeden Grund kann man einen Mord nicht planen .
lange der Herr Staatsanwalt Ihnen nur Märchen er
Sachen , die auf bloßen Vermuthungen beruhen , so lange
können Sie nicht annehmen , es liegt eine Tödtung mit Ueber -

0 �er Herr Staatsanwalt sagte : zweifellos spttcht für die
Ueberlegung der Kauf der Reisetasche und dies scheine ich
auch gefühlt zu haben . Nun , ich wiederhole : ich warne
Sie , ein so schwerwiegendes Urtheil auf die Aussage einer
einzigen Zeugin abzugeben . Allein angenommen , die
Bekundung der Zeugin Klier stände fest ; wer sagt Ihnen , daß ,
als der Angeklagte die Reisetasche kaufte , er den Mord des
Wothe plante ? Konnte ein so vielfach bestrafter Einbrecher
nicht ganz andere Motive dabei haben ? M. H. Geschworenen !
Der oberste Rechtsgrundsatz ist , daß in zweifelhaften Fällen zu
Gunsten deS Angeklagten erkannt werden muß . Dieser Grund »
satz gilt aber ganz besonders , wenn eS fich um ein Uttheil
handelt , dessen Jrrthum nicht mehr zu sühnen ist . Wenn Sie
also noch irgend welchen Zweifel hegen , daß der Angeklagte
mit Ueberlegung gehandelt hat , dann ist es Ihre Pflicht , die
Frage , ob der Angeklagte mit Ueberlegung gehandelt , zu
verneinen .

Nach nochmaliger kurzer Replik und Duplik zwischen Staats »
anwalt und Vertheidiger stellt der Präfident an den Ange »
klagten die Frage , ob er noch etwa « zu bemerken habe . Der
Angeklagte , der von der Geschworenenbank sehr entfernt steht ,
wünscht vor die Geschworenen treten zu dürfen . Der Präfident
gestattet ihm dies und nun sagt derselbe mit lauter , sehr be »
wegter Stimme etwa folgendes : M. H. Geschworenen I Ich
habe ein Leben voller Bitterkeit , Unglück und Entbehrung hinter
mir . Ich habe mich vielfach schwer vergangen , ich habejedoch |
ii ( «tVnMonetl) <bÖ6U«~Ä

nun jetzt ein solch großes Verbrechen begangen haben soll , ist

geraden unmöglich .
. . . tz . Geschworenen ! Wenn ein Vater einen Mord be »

geht und der Begehung desselben seine Kinder deschuldigt , so
kann ihm nicht schlimmer zu Muthe sein als mir , der ich dieser
zwei furchtbaren Verbrechen beschuldigt werde . Ich habe keine
blutige Handlung degangen , ich weiß nicht wieso die Blutflecken
in meine Hosen gekommen find . Wenn Jemand auftreten und
sagen könnte , wer der Mörder ist , dann wäre mir dieS sehr
angenehm . Allein Beweise find nicht vorhanden . Wer der
Mörder ist , ich weiß es nicht . Ich bin weder der Thäter , noch
Mitwisser . Ich bin unschuldig , m. H. Geschworenen , und
bitte um meine Freisprechung .

Der Präfident ettheilt nunmehr den Geschworenen eine
sehr eingehende Rechtsbelehrung , worauf fich dieselben gegen
SV, Uhr Nachmittags zur Berathung zurückziehen .

Nach etwa einstündiger Berathung kehren die Geschworenen
in den Saal zurück . Die Spannung deS Publikums ist auf ' s
Höchste g- stiegm . Unter lautloser Stille verkündet der Obmann ,
hesfischer Landtagsadg . Matthäi : Der Spruch der Geschworenen
lautet auf die Frage 1 : dm Wothe vorsätzlich und mtt Ueber »
legung getödtet zu haben : Ja mit mehr als 7 Stimmen ;
auf die Frage 4 : die Frau Wothe vorsätzlich und mit Ueber «
legunagetödtet zu haben : Nein ; auf die Frage 5 und 6 : die
Frau Wothe vorsätzlich , jedoch ohne Ueberlegung getödtet zu
haben , jedoch um fich dabei der Ergreifung auf fnscher That
zu entziehen : Ja mit mehr als 7 Stimmen .

Der Präfident fordett die Gendarmerie auf , dm An -
geklagten vorzuführen . Derselbe steht erdfahl auS , jedoch mit
ziemlichem Gleichmuth nimmt er die Verlesung deS UrtheilS

0
Der Staatsanwalt beantragt , wegen des ersten Verbrechms

auf Todesstrafe , wegen des zweiten Verbrechms auf eine le «
benslängliche Zuchthausstrafe , sowie auf Verlust der bürger -
lichen Ehrenrechte : c. zu erkennen .

Der Vertheidiaer stellt es der Weisheit des Gerichtshofes
anHeim , den § 217 der Strafprozeßordnung , wonach der Ge -
ttchtshof befugt ist , daS Uttheil der Geschworenen zu vernichten ,
wenn er der Meinung ist , daß dasselbe zum Nachtheil deS An »
geklagten unttchttg ist , in Anwendung zu bringen .

Präs . : Angeklagter , haben Sie noch etwas anzuführen ?
Angekl . : Herr Präfident , ich habe nichts weiter zu jagen,

als daß ich unschuldig bin .
Nach längerer Berathung des Gettchtshofes fordett der

Präfident dm Obmann der Geschworenen auf , die Fragen auS «
führlicher als vorhin zu beantwotten .

Der Angeklagte wird noch einmal hinausgefühtt und
kommt alsdann der Obmann der Aufforderung des Präfi »
denten nach .

Staatsanwalt und Vertheidiger haben nichts weiter
zu

�
erklären . Der Angeklagte betheuett noch einmal seine

Der Präfident , LandgerichtSrath Berdellö , verkündet als »
dann , daß der Gettchtshof , gemäß dem Spruch der Geschworenen ,
beschloffen hat : den Angeklagten zum Tode , femer zu lebms «
länglicher Zuchthausstrafe und Verlust der bürgerlichen Ehren »
rechte zu v- ruitheilm und dem Angeklagten außerden die Kosten
deS Strafverfahren « zur Last zu legen .

Danach schließt diese Gerichtsoerhandlung gegen 7' / , Uhr
Abends .

_

Vereine mh Versammlungen .
Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Drechsler

( Bezirk C) . Des zweiten Feiettags wegen find die Zahlstellen
ausnahmsweise am Donnerstag , den 24 . Dezember , von 8 bis
10 Uhr AdendS geöffnet . Die Mttglieder werden auf den am
2. Januar in der Berliner Ressource ( früher Kolosseum ) , Kom »
Mandantenstraße 57 , stattfindenden Wiener Maskenball zum
Besten der Kaffe aufmerksam gemacht . Btllets a 50 Pf . find
beim Vorstand und in sämmtlichm Zahlstellen zu haben .

UnterstützungSveretn deutscher Schuhmacher . Ver «
sammlung am Montag , den 21 . d. M. , Abends 8Vi Uhr, in
Gratweil s Bierhallen , Kommandantenstr . 77/79 . Tagesord¬
nung : 1. Vortrag . 2. Verschiedenes . Das vom Verein arran «
gitte Stiftungsfest findet am ersten Feiertage statt . Anfang7 Uhr.

Freie Bereinigung der Graveure . Ziseleure und
Berufsgcnoffen . Versammlung am Montag , den 21 . Dezmbr . ,
Abends 8Vi Uhr , Annenstr . 16. Tagesordnung : 1. Geschäft »
liches , Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Bibliothekadend . 3. Ver »
schiedenes. — Gäste willkommen .

Verein der Maschinisten und Hetzer . Sonntag , den
20 . d. MtS . , Nachmittags 5 Uhr , Neue Jakobsstr . 24/25 , Ver »
sammlung . Interne Vereinsangelegenheiten .

Zentral - Kranten - und Sterbekasse der Fabrik » und

Sandarbeiter beiderlei Geschlechts ( E. H. Dresden ) , Filialeerlin SW . Montag , den 21 . d. M. . Abend « 3' / , Uhr . in
Habel ' « Brauerei , Bergmannstr . 5 —7 , Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : Kassenbericht pro Oktober - November . Ver »
schiedenes. — Quittungsbuch legitimtrt .

Sachverein der Tischler . Montag , den 21 . Dezember ,
3 8' / » Uhr , in Jordan ' s Salon , Neue Grünste . 28, Ver¬

eins Versammlung . TageS - Ordnung : Vottrag des Herrn Dr .
B o h n über : „ Darwinismus " . Diskusfion . Fragekasten .
Gäste willkommen . Neue Mitglieder werden aufgenommen .Die Zahlstelle Blumenstraße 56 ist jeden Sonnabend Abend
geöffnet , außerdem werden 4 weitere Zahlstellen nach Neujahr



Grösstes Etablissement des Ostens .

M. Li)wohn , Berlin 0. ,
Parterre :

Kleiderstoffe , Seidenwaaren ,

Leinen und Baumwollenwaaren .

Eigene Fabrik sämmtl . Sorten Wäsche

zc . zc .
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Grüner Weg 32 ,
Ecke Andreas - Platz .

1. Etage :
Große Konfektion in Damen - Mäntel ,

Coftüme . Morgemöcke . Jupons und

Mädchen - Mäntel .

Teppiche , Möbelstoffe , Gardinen zc . 3C.

Abends findet der Verkauf sowohl in den Parterreäumen ,
Sicherheit zu erkennen find wie am Tage .

in der 1. Etage bei elektrischer Kelenchtnng statt , wodurch die Farben » nter Garantie mit derselben

Zum Weihnachts - Ausverkauf gelangen in der
Parterre :

' " ' " . . . . . . ..

. . . . .
—

. . . . .

Abtheilnug für Kleiderstoffe .
1 Partie Leder - und Berliner Marp » in glatt , karirt und

gestretst Elle 18 , 20 , 25 , 30 Pfg .
1 Partie Lama , glatt und gestreift , doppeltbreit , lbisher 1,50 M. )

Elle 80 Pfg .
1 Partie Cachemirs in allen erdenklichen Farben , doppeltbreit ,

( bisher 1,25 M. ) Elle 75 Pfg .
1 Partie karirter Schleifenstoffe , das Eleganteste der Saison ,

doppeltbreit , lbisher 2,00 M. ) Elle 1 M.
1 Partie Crepe Uirginie , reine Wolle , modemer vorzüglicher

Stoff für Gesellschaitslleider , in allen neuen Abenvfarben ,
. ( bisher 75 Pfg . ) Elle 40 Pfg .

1 Partie zurückgesetzter Kleiderstoffe in glatt und karirt , (bis -
her 50 , 60 Pfg . ) Elle 20 , &5, 30 Pfg .

Ferner viele Genre « der eleganteste « Kleiderstoff « in
alle « « nr erdenkliche « Fardenstellnnge « z « noch nie

dagewesenen preise « .

Abtheilung für Seidenstoffe .
1 Partie schwarzseidenen Rips , Merveillenr , KhadamS ,

( bisher 3. 3,50 , 4 M. ) Elle 1,50 , 1,75 2,25 M.
1 Partie schwarzseidene Damasts , Atlaste , ( bisher 2, 2,50 ,

3 und 4 M. ) Elle 1, 1,50 , 2 M.
1 Partie farbiger Merveillenr in allen nur denkbaren Farben ,

als das movemste , dauerhafteste anerkannt , bisher 3 und
4 M. ) Elle 2 und 2,50 Mk .

1 Partie Keiden - plnsche und echte Kämmet « in allen Far «
den , vorzüglich zu Taillen « und Eostümegarnituren , ( bisher
3,50 und 4 M ) Elle 2,25 und 2 50 M.

Handtücher , Tischtücher , Serviette « , von den einfachsten
bis zu den feinsten Sorten , zu außergewöhnlich herab »
gesetzten Preisen .

Taschenlßcher % ÄÄK Ä ' W ?
Preisen , wie noch nie dagewesen .

Ganz besonders beachienswerth und nach Tausenden zu zählen
ist die große Auswahl in Dowla « , Hrmdentnch « , Dimity ,

weiße Damaste , Bettbezüge , Inletts , Drella zu außer .
gewöhnlich herabgesetzten Preism .

Fämnelle , Barchende , Shlrtlngs , ChllTons .

Abtheilunq für Trikotagen .
Trikottaille « in allm Farben , ( bisher 6 —8 M. ) 3,50 , 4 M.
Moll - Hemden für Damen und Herren , ( bisher 3 und 4 M. )

jetzt 1,75 , 2 und 2,50 M.

Abtheilung für Wäsche .
1 Posten Knaben - und Madchen - Hemden in jeder Größe ,

vom besten Hemdentuche , ohne jede Appretur , V» Dutzend
von 2 M. an .

1 Posten Damen - Hemden von Hemdentuch und Leinen , in
vielen Faeons V, Dutzend von 6 M. an .

1 Posten Damenjaeke « , Beinkleider von Barchend und
Dimity , Vi Dutzend von 6,50 M. an .

1 Posten Gberhemde » , unter Garantie gutfitzmd , von besten
Stoffen und 4- fach leinenen Einsätzen , Stück von 2,25 M. an .

1 Posten Herren - Uachtkemden von Hemdentuch und Leinen ,
Vi Dutzend von 6 3k - an .

Ilm die Stoffe gena « beurtheile » z « können , stnd
sämmtliche Mäschegegenstände von Stoste « , die gänz¬
lich appretnrfrei , « nd zwar wie dieselben vom Mebe -

stnhl kommen , » erarbeitet .

1. Etage :
Wegen vorgerückter Saison soll das Lager in

Winterpalelots , Iaquets,Do ! manns
sowie in

Costiimen , Morgenröcken und Jnpons
vom einfachsten bis elegantesten Genre

unter dem Selbstkostenpreise ausverkauft werden .

laletots von Double , Noppe , von 10 M. an .
laletots von Plüsch , Soleil , von 15 M. an .
lolmann « von Double , N- ppe , von 15 M. an .

1 Partie
1 Partie
1 Partie

1 Partie Dolmanns von Plüsch , mit eleganten Besätzen ,
Stück 22,50 bis 36 M.

Jupons in wundervollm Ausführungen , von 2 bis 6 M.

Abtheilung für Teppiche .
1 Partie Imit . Moll - Krüffel - Teppich « 135X200 , 9 und

10 Mark .
1 Partie Tapestrn - und Delonr - Teppiche 12 —18 M.
1 Partie echte Brnstel - Teppiche , ( statt 30, 35 M. ) 20 u. 24 58 .
1 Partie Teppich - Rollen » Länfee - Ktoffe in allen Breiten

und Sorren , »u außergewöhnlich billigen Preis , n.
1 Pattie Kettvorleger in allen Gmres , zu auffallend billigen

Preisen .
Tischdecke « in Plüsch , Uip « , Gobelin , Manilln , zu

halben Preisen .

Abtheilung für Gardinen .
1 Partie Engl . Tüll - Gardine « , sauber , von 2 Seiten mit

Band eingefaßt , ( statt 90 Pf. . 1, 1,50 58. ) , Elle 40 , 50 Pf .
1 Pattie prima Zwirn - Gardine « , ( statt 50 , 60 Pfg . ) Elle

25 , 30, 35 Pfg .
1 Partie Glsaster Möbel - Cretonne in wundervollen Farben «

stellungen und DesfinS , ( statt 40 , 50 , 60 P g. ) Elle nur

25 , 30 35 Pfg .
1 Pattie Manilla - Uebergardinen - Ktoffe mit Borte rmd

Fransen , ( statt 75 Pf . u. 1 58 . ) Elle nur 35 und 45 Pf .

5000 rein seidene Cachenez in den schwersten
Sorten und in allen nur denkbaren Farben ganz

besonders preiswerth .

Schürzen in Atlas , Alpakka , wundervoll garnirt ,
schon von 1 Mark an .

_ _

SWsche mfW ' & Mkl
Empfehle dem geehrten Publrkum mein seit 14 Jahren

bestehendes [ 147
Größtes Lager

in Filz - , D- ubleschnhen und Pantoffeln bei bekannter
reeller und billigster Bedienung .

Bitte genau auf H a u s n u m m e r und F i r m a zu
achten .

A . Buchholz iqo
Große Frankfurter straße

1 J133

Winter - Paletots .
Um zu räumen , werden die noch vorhandenen Paletots

unter dem Selbstkostenpreise verkauft . [ 196

_
Zimmer - Straße 64 L

passende Weihnachtsgeschenke .
Lellemaarm - Fabrik

von

_ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _igott « Herten »
rößte Auswahl v. allen Atten Lederwaaren zu Fabrikpreise »

Drcmknftr . 171 ptt . f am Oranienplatz .
1 Werkstatt für Bestellungen und Reparaturen . » W [ 202

Bei Bedarf an WtthNachtS - SäUMtN bitten

Berm . Llewald Aug . Kurzbaoh .

Wren- GeMst
von

N. RiWeMhansen ,
Fehrbellinerstrasse 1, Ecke SchUhttstr Allee,�

, Weihnachtsgeschenken
fein wohlaffottittes Lager sämmtlicher Uhren zu den

1 billigsten Preisen .
■ Um den Einkauf zu erleichtern , werden
> auch sämmtliche Arten Uhren ohne jede
- Preiserhöhung gegen geringe Thett -

grf
• Zahlungen abgegeben . 96

Reparaturen
werden solide und billig ausgefühtt . [ 209 \

Weihnachts - Geschenke !
Größte Auswahl in Photographte - Album , S
Ctgarren - , Cigaretten - u. Brieftaschen , Por » yS *' <

temonnates , 58ufik . u. Schreibmapp . , / . drr
Vifitentaschen , Poefie », Bttefmarken - S -

u. Oblaten Albums , Ball - u . Ge - S
' � Lager

. » &♦ von

« yV / Bilder .
rar Büchern und

sellschaftSfächer , Gesang
bücher . Schulmappen ,
Garderoben . ». Handtuch

��Bürstenkasten ,
Notizbücher ,
Kochbücher ,
Kalender

- chreibzeuge , / y ?
entasten , x « ffr Jugendschriften ,

sowie sämmtlichen

1886 .

-

V
Schul » u . Schreib�

waaren , Galantette .
u. Bijoutenewaaren , Uhr -

ketten f. Herren u. Damen ,
Broche , Ohrringe , Armbänder

und Halsketten , Bilderrahmen ,
chirme ,

-
Lampensl Zirkel , u. Reißzeuge ,, . eitzze

Uhrständer , Nezessaire in Leber und
Plüsch , ff. Briefpapier m. Monogr .

und anderen Verzierungen , Schach , Lotto ,
Domino , Damenbretter , Tuschkasten u. s. w.

Bei nur reeller Waare dilligste oder feste Preise ?

C. Götzmann ,
Hücmodiec,

Dresdenerstrasse 9,
zw . Kottbnser Thor « . Oranienplatz ,

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von
Regulatoren , 14 Tage gehend , prima

Werke , von 20 Mark an ,
Wand - Uhren von 3 Mark an ,

Silbernen Cylinder - Uhren
von 16 Mark an , [ 2746

Silberne « Remontoir - Uhren
von 25 Mark an ,

Goldene « Damen - Remontoir - Uhren ,
14karätig , von 40 Mark an .

Reparaturen bei 2jähttger Garantie :
Cylinder reinigen . . . . .58 . 1,50

do . neue Feder . . . „ 1,50
Regulator reinigen . . . . „ 2,00
Regulator m. Schlagwerk reinigen „ 3,00
Wanduhr reinigen . . . . „ 1,00

do . m. Schlagwerk reinigen „ 1,50

Zur Wiutersaisou
empfehle meine

IztM virzöpich « Alst. Nndle - >. Kolzschshe.
ebenso

PntNtt k Ilten Srißen . �32

G. Geyer , » « . , Mariannenstraße 10, SO .

Admiralstr . 38 . Q" . Sodtke . Admiralstr . 38 .

Kraft - Bouillon von 10 Uhr ab a 15 Pf .
Mittagstisch ( Hausmannskost ) a 50 Pf . mit Bier . _

_ Abendtlsch nach Belieben . Billig und kräftig . >210

Pamtn-i
Mäntel , hochelegant , für 10 58. , . . . .
50 58. , wegen Aufgabe . fl ®

: Waaren - Haus , 68 Lindenstr . 68,
1 Treppe , an der Jerusalemer - Kirche .

Auch Sonntags bis 8 UhrAbends geöffnet .

A . Richter STchfir * ,
( I . Golde ) [ 33 1

Weihnachts -

Ausverkauf .
Fertige

Wäsche jeder Art
zu enorm billigt « Preisen .

' / « br . waschechte Bettzeuge , Elle 2 u. 2' / , Sgr . ,

temdentuch, Dowlas u. Shirting , Elle 1' / « u. 2 Sgr . ,
chweres Hemdenleinen . Elle 2' / , und 3 Sgr - ,

Stuben » und Küchenhandtücher , Dtzd . 3 - 4 58. ,
Wollene Hemden , gest . u. einfarb . , 90 Pf . , 1 —1,50 58- ,
1 Posten Kleiderstoffe u. Bordüre , doppeltbreit .

Elle 80 Pf . .
1 großer Posten

schw. farbige Cachemirs
, m r 25 pCt . unterm Preis . �1 Posten Unterröcke . Filz und gestickt . 2,50 58 .
Läuserstoffe in vielen Mustern , Elle 2' / , Sgr - ,
Gobelin , Rips u. Manilladecken 2 Mk . wZwirn » u. engl . Gardinen , 2 Mal mit Band , Elle

. m 4 Sgr „
l Posten Sophateppiche , Stück 7 Mk .
Strickwolle . Pfund 2,40 Mk .
500 St . reinwollene Flanelle , Elle 4' / , Sgr . .

M Zur Damenschneiderei empfehle schwarze und faro - 1

Nahseide . Lo . h 30 Pf . . 1000 FardS Obergarn R

HSScISSai
Stück von 1 58k. an , Handschuhe . Spitzen in Wolle

und Seide , Mtr . von 15 Pf . an . Umschlage - 1

Taillentücher . Trikot - Taillen .

Schneidern und Händlern �

41 ° Rabatt . 41 ° QO I
(ßc. FclUlkfarterßraßi. I

Verantwottiicher Redakteur R . Grönheim in D. uck und Verlag von Max Babing in Berlin Beuthstraße Hierzu
etnel©ei »»«**
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Kommunales .
Sei de « htestgen Standesämter « fiad nach Mittheilung

des statistilchen Amtes der Stadl Beilin in der Woche vom
6. Dezember bis einschließlich 12 . Dezember d. I . zur Ärmel -
duna gekcmmen : 218 Eheschließungen , 841 Lcbenogedorene ,
43 Todtaeborene und 525 Eterbefalie .

w. Interims « Brücke . Nachdem in der letzten Sitzung
der Stadl verordneten Versammlung die Vorlage wegen E r >ch
tung einer Nothbcllcke bei der Moltke - Briicke gegen den Antiag
des Ausschusses mit großer Majorität genehm gt worden ist ,
werden in der städtischen Bau « Deputation mit allem Eiter die
elsorderlichen Vorbeieilungen zu diesem Brückenbau getroffen ,
damit mit dem Bau spätestens gleich nach Neujahr begonnen
werden kann . Derselbe soll bis spätestens den 1. April 1886
vollendet sein und dem Verkehr übergeben werden .

Gereimte Petition . In der letzten Sitzung der S ' adt
verordnelen Bei sammlung log folgendes , von einem poetischen
Fräulein , w. lches um die Dmchlegung der Solmsstraße nach
dem Blückerplatz petitionirt , an die Stadtverordneten - Veriamm -

lurg geachtete Schreiben zur Kenntnißnahme aus : „ Ihr Väter

unserer lieben Stadt — Wollt frcunvlich doch bedenken : —

Das Christfest naht , wer Kinder hat — Muß ihnen auch was

schenken ! — DieS Briefcken ist , Ihr hohen Heirn ' n — Könnt

sicher darauf zählen , — Wunschzettel jeyt von gut und gern —

An 60 000 Seelen ! — Laßt unj ' re armen Füße doch — Euch
recht von Herzen dauern — Gewäbret uns ein Durchbruckloch —

Durch uns ' re Kirchhosmauern ! — Manch Hemmniß habt Ihr

fortgeschafft — Berlin wird ' s ewig danken ! — Durchbracht
mit Weisheit und mit Kraft — Der Vormtheile Schranken !
— So neigt denn gütig Euer Obr — Allseitigem Begehren
— Den Durchbruck nach dcm�Hall' schen Thor — O wollt auch

ihn gewähren ! — Wohl mag' s fich schlummern santt und gut
— Im Schatten alter Linvcn , — Doch wird wer unter ' m
Rasen ruht — Allorten Flieden finden . — Ich bitt ' Euch
schön : Die Mauer brecht , — Verwirklicht unser Träumen I —

tbr wißt : „ Der Ledende hat Recht ! " — Gewährt denn ohne
äumen ! "

Lokales .
Betreffend die Räumungstermine beim Wohnung » -

wechfelwrv für den bevorstehenden Wohnungswechsel in Erinne «

rnng gi bracht , daß der am 2. Januar 1886 d - ginnende Umzug
bei kleinen , aus höchstens 2 Zimmern nebst Zubehör bestehen -
den Wohnungen an demselben Tage , bei mittleren , aus 3 oder
4 Zimmern mbst Zubehör bestebenoen Wohnungen am 4. Jan .

Mittags 12 Ubr , bei großen Wohnungen aber am 5. Januar
Mittag » 12 Uhr beendigt sein muß .

Der Ortsgesundheitsrath von Karsruhe erläßt nach -
stehende Ä tanntmochung : „ Der Heilschwindler William Becker ,
früher in Dresden , jetzt in Berlin , versendet in neuerer Zeit
wieder seine Broschüre in hiefiger Stadt , welche den Titel

ttagt : „ Heilung und Linderung aller veralteten und lang -
jährigen Krankheiten des menschlrchen Körpers durch die blut «

ninigende , giftige und schädliche Stoffe ausscheidende Natur -
Heilmethode nedlt einer speziellen Erläuterung über den Ur -
svrung aller Krankheiten und deren Heilung auf naturgerechtem
W. ' ge, verbunden mit Diät und Wasserkur . " Wir haben vor
Becker schon wiederholt gewarnt . Derselbe war ursprünglich
Buttelhändler und zieht jetzt aus der Kurpfuscherei , besonders

der Ausdeutung Geschlechtskranker , seinen Lebensunterhalt .

Die von ihm als Universalmittel zu schwindelhaftem Preis

verkaufte Medizin ist ein mit vegetabilischen AbtührungSmitteln
versetzter Syrup , dem die angerühmte H- ilwirkang in keiner

Weise zukömmt . In seiner Broschüre weist Becker zugleich

auf eine weiter von ihm herausgegebene Druckschrift : „ Beckers

E werbsquelle für Jedermann oder Anleitung zu Haupt - oder

Nebenoeroiensten " hin . Diese letztere Broschüre kostet M. 1,50

und enthält die angekündigte Anleitung nicht , sondern desteht

nur au » einer Anzahl auS verschiedenen Zeitungen zusammen «

geschriebener Rezepte für technische und häusliche Zu -

bereitangen . Auch werden Rezepte von Arzneimitteln mrt «

gethellt , welche mit der Unterschrift „ Dr . Becker " versehen

find . Die Broschüre . auf deren Th - il fich Becker alS „Doktor ,
Cycmiker und Techniker " bezeichnet , ist werthlos und ver -

KerUner Konntagsplauderei .
% C Nur noch wenige Tage trennen uns von dem

schönsten aller Feste , welche « wir überhaupt feiern und mit

gemischten Gefühlen sehen wir demselben entgegen .

Das WeihnachtSfest ist einem ttefempfundenen , poett «

N - ää ; äää d, - S
des Sommer « und die Früchte des Herbste « sind verfchwun -

den . der Winter ist mit feiver Stille , ferner schernbaren Un -

thätigkeit eingezogen . Und doch sammelt dre Natnr gerade

jetzt neue Kräfte zu frischrm Lebe », und an diese Ueber -

gangSperiode knüpft sich die Geschichte von Jesu « von Na -

zareth , die unaufhörliche Hoffnung auf erne bessere Zukunft ,

ohne welche die Menschheit längst in Versumpfung und

« » w K . » ms°.
fern Anderen eine Freude bereiten auch %

ÄrvvjsÄÄÄOTÄÄ
wirklichen WeihnachtSfreude therlhafttg werden , welche berufen

m
siÄ ' fÄ M ei « Ich»- -

mag nicht in irgend welcher Beziehung eine Erwerbsquelle zu
werden . Bestraft wurde Becker : 1. am 3. Juni 1881 wegen
Zuwiderhandlung gegen § 36' ' , 3 R - Et . - G B. mit 100 M.
G idst aie , evcui 10 Tagen Haft ; 2. cm 4. Juni 1881 mit
150 M. event 14 Tagen Haft , weil er seine Natui Heilmethode
in einer Bioibüre empfoblen , in der er Ach alS amerikanischer
Arzt bezeichnet : 3) am 30 . November 1881 mit 150 M. Geld
strafe event . 13 Tagen Haft , weil er eine Anpreisung seines Heil -
Verfahrens alS Dr . med . unterzeichnet hatte , obwohl er weder
an einer deutschen Uaioerfität �romovirt hatte , noch eine
Approbation alS praktischer Arzt besaß ; 4) am 4. Januar 1882 ,
weil er fortgesrtzt in Anpreisungen seiner Heilmittel fich den
Doktortitel beilegte mit 100 M. event . 10 Tagen Haft ; 5) tveam
Zuwiderbandlung g gen die Verordnung be ' reffcnd den Ver -
kehr mit Arzreimitt - In im Jahre 1883 mit 100 M. Geldstrafe
everttuell 10 Tage Haft , welches Urlheil auf die Berufung des
Angeklagten vom 5. Strafsenat des Königl . Landgerichts in
Dresden un ! « Verwerfung der Berufung bestätigt wurde ; 6)
wiederum wegen Zuwiderhandlung gegen § 367 , 3 des R - Et . «
G- B. im Jahre 1882 mir 75 M. Geldstrafe event . 8 Tagen
Haft ! 7) wegen unbefugter Führung deS Doktoititels von dem
Ecköffenger cht No . dhausen mit 150 M. Geldstrafe event .
6 Wochen Haft , welches unter Verwerfung der von Becker ein «
gelegten Berufung durch die Strafkammer bestätigt wurde ;
3) endlich am 26 . Februar wegen Beleidigung deS Ortsgesund -
heitsraths Karlsruhe von dem Schöffengerrcht Bruchsal mit
100 M. Geldstrafe .

j . Zu der bereits erwähnten Wechselfälsch »
Affaire Bogel - Kaehler erfahren wir noch folgendeS�Das
Hau « an der Stralauerdrücke Nr . 4, wo die veewittwete
„ Rentiere " Frau Vogel , geb . Kaehler einen großen Aufwand
machte , ist seit einigen Tagen der Schauplatz großer Auf «
regung , denn die „ Dame " ist in Folge der Anzeigen , welche
gegen ste beim hiefigen Kriminalgnrcht vorliegen , plötzlich
unter Zurücklaffung enormer Schulden und zahlreicher fälliger
Wechsel spurlos verschwunden . Sie scheint die wegen der ihr
zur Last gelegten Wechselfälschungen drohende Katastrophe noch
rechtzeitig gewittert zu haben . Gleich nach ihrem V« schwinden
erschien in ihrer höchst komfortabel eingerichteten Wohnung der
Gerichtsvollzieher , welcher auf Requifiiion der zahlreichen Ge »
schädigten die ganze Einrichtung mit Beschlag belegte . Frau
Vogel , die hier seil Jahr und Tag als notorische Wucher «
sch . tpperin ihr Wesen trieb , soll fich nach Rußland geflüchtet
baden . W' . e viel Geld , resp . wie viele erschwindelte Akzepte
fie mitgenommen hat , läßt fich bis jetzt noch nicht feststellen .
Was ihren angeblichen Verlobten , den Ulanenrittmeister a. D.
van N , anbelangt , so scheint festgestellt , daß er die Bekannt -
schuft der Vogel mit ihren meistens dem Lffizierstande ange -
hörenden Klienten fast ausschließlich vermittelt bat , ob in do -
los « Abficht od « im guten Glauben an die Reellität seiner
„ Braut " , wird die Untersuchung stehren . Jedenfalls sollten
fich geldbedürftige Herren diesen Fall zur Warnung dienen
lassen und fich hüten , ihre Akzepte solchen „ Schleppern " einzu «
händigen , bevor fie die fehlende Summe ausgezahlt erhalten
haben . Manchem der detreffenden Kavaliere dürfte jetzt , wo die
Hauvtmacherin verduftet ist , noch die unangenehme Ueber -

raschung einer Wechsel - Klage zu Tbeil werden , ohne daß er
einen Pfennig auf das detreffende Akzept erhallen hat .

Die Einwohnerzahl Berlins läßt fich erst vom Ende
des 16 . Jahrhunderts ab annähernd genau angeben . Die
heutige Reichshauptstadt mit ihren 1 316 382 Einwohnern zählle
nach einer Zusammenstellung deS „ Bär " im Jahre 1585 nur
12000 Einwohner . Im Jahre 1602 war die Zahl auf 8000
heruntergegangen und erst 1610 erreichte fie wieder die Zahl
12000 . Dann fiel die Einwohnerzahl wird « . 1631 war ste
auf 8100 angegeben , ja 1661 auf nur 6500 . Im Jahre 1680
auf 9800 gewachsen , betrug ste im Jahre 1685 schon 17400 ,
17000 : 28 500 , 1709 : 55 000 , 1750 : 113 289 , fiel dann bi «

zum Jahre 1775 auf 92356 und wuchs dann stetig bis zum
Jahre 1785 auf 146000 . Soweit giedt der „ Bär " beute die

Bevölkerungszahlen von Berlin an . Vielleicht interesfirt , daß
fich 1785 die Zahl der armeinen Solvaten in der Berlin «
Garnison schon auf 24 099 und mit Einschluß ihrer Frauen
und Kinder und der Beurlaubten auf 59 903 belref . Die
Gründe für die Schwankungen der Bevölkerung in dem Jahr «
hundert 1585 bis 1685 liegen in den geschichtlichen Ereignissen .

Sache ; es ist immer da » Zeiche « eine « edlen Gemüthe » ,
au « freiem Antriebe anderen Leute « eine Freude zu mache ».

Indessen hat die Sitte des sich gegenseitig Beschenkens
doch auch manche Schattenseite .

Zunächst ist sie durchaus Modesache geworden . Viele

Leute bilden sich em , daß unter allen Umständen geschenkt
werden muß ; nur sehr häufig thun da « gerade Leute , die

überhaupt nicht in der Lage sind , etwas verschenken

zu können . Zn viele » Familien spart und darbt

man zu diesem Zweck, und in d « Regel werde - ' dann

häufig Gegenstände angeschafft , die durchaus nicht ' voth «

wendig sind , für die man im gewöhnlichen Leben ostmal »

gar keine Verwendung hat . E « wäre das im Allgemeinen

gar nicht so schlimm , wenn unsere wirthschaftliche Lage eine

bess «e wäre , wenn die große Mehrheit de « Volke » nicht so

sehr auf jeden Pfennig achte « müßte , bevor fie ihn au » .

�
Unter den augenblickliche » Verhältnisse « wird da «

WeihnachtSfest in vielen Familie » recht dürftig ausfalle », in

einzelnen sogar sehr traurig . Sa b « Leipzig «, und

Friedrichstraße , Unt « de » Linde » fteiltch , da sieht eS ganz
nach Weihnachte » au « ; die Z»s «atenblätt « d « Reichs «

Hauptstadt rühme » ia spaltenlange « Berichten und gegen

gleich baare Bezahlung die Schätze unb Herrlichkette « dieser

glänzenden Straßen B« li »» , in die Vorstädte freilich wage »

sich die Bnichterstatt « dies « Blätt « aicht , „dort draußen

�Womtt sihmücken ' °da� draußen " die Geschäftsleute ihre

Schaufenster ? Man sieht dort kerne Bronzen , keine in Pari »

gemalte Fäch « , keine « Sammet , keine Seide , — wohl ab «

sieht ma » die nothwendigsteo Wirthschastsgegeastände , Klei «

dunasstücke und recht primitive Spielsache ». „ Da

draußen " wird also das Weihnachtsfest nur dazu

benutzt , um Rothwendige « ewzukaufen , und we « a

i » der Wirthschaft irgend ei « Stück gebraucht wird , so

schafft man eS zu Weihnachten an ; ma « » « bindet hi «

im wahre « Sinne des Worte « das Angenehme mit dem

Nützlichen .» � ßon einer besondere » Festfreude die

Rede sein kann , wen » e « dem Familienvater endlich gelingt ,

sich den neuen Rock, de » er schon lange brauchte , nunmehr

Hatten in d « zweiten Hälft - de » 15 Iah , Hunderts die Städte
B« ltn und Kölln durch ihre Fehden selber ihrem W «chsthum
Einhalt gethan , so lebten ihre Bürger im 16. Ich - hundert
ruhiger und betriebsamer . Dazu kam um' s Jahr 1525 eine so
wohlfeile Zeit , daß ein Scheffel Roggen nur eiien . eine
Tonne Bier zwei Schreckende ger ( Schreckenberger — Engel « -
grotchen , eine kleine Stdermünze , so genannt nach dem Schrecken -
berge bei Annaberg , wo das Silber zu demselben ge «
wonnen ward ) galt , und die Wohlteilheit der Lebensmittel zog
viele „Ausländische " in die Ptark . Von 1585 aber ging eS
bergab . 1598 ko- derte die Pest allein in Berlin 2200 Ooker .
Unter Georg Wilhelm ' s Regierung begann der dreißigjährige
Krieg ; durch Epidemien , durch Brandschatzung der Schweden
von 1636 bis 1639 , die „ Kipp « - und Wivverzett " und vie
unbestellt gebliebenen Felder entstand eine Hungersnotb , daß
nach des kurfürstlichen Piennigmeister «, Hoyel Etriooens , Be¬
richte , selbst „dre täglich vorfallen oen Ausgaben , auch rür vrs
Kurfürsten eigenen L- ib , nicht konnten gehalten werd - n . "
Wiederum starben 2066 , erwa der vierte Th - il der Einwohn «
Berlins , 1631 an der Pest ; wiederum brandschatz ' en 1631 und
33 die Kaiserlichen , und 1636 , 38 und 39 die Schweoen die
Stadt , undM640 und 41 brannte ©caf Schwarzenberg aar die
Vorstädt�verlins und Köllns aus Furcht vor e - nem feindlichen
UeberttM ab . Kein Wander , daß Anfang des 17. Jahrhunderts
die�mwohnerzahl auf 8000 gesunken war !

Ueber Frauenmode « und Vogelfang erzählt die „Soz . «
Co « . " : „ Warum in die Ferne schweifen ? Suchen wir nach
dem Grunde des gewerbsmäßigen Massenmordes unserer Schütz «
linge doch nicht so weit ! Die Ursache dieses UedelstandeS
liegt , wie so viele andere , bei uns selbst ! Jener Hambu , gliche
Kaufmann hat die 10 000 Papageien nicht etwa lebend gekauft ,
denn dann wäre er fie nie los geworden , auch hätie d. r di « -
durch in Anspruch genommene Raum den Handel bedeutend
vertheuert ; er kaufte fie auch nicht zum Braten , denn die
Vögel kann man ihrer Zähigkeit halber nicht essen : der Ham -
burger kaufte ihre Leichen . Mit Viesen Kadavern putzen die
Schönen im Frankenlanve ihre Hüte so erklärte zum Staunen
der braunen Beduinensöhne der Käufer ; diese und auch ich
wollten eS nicht glauben . Aber als ich zurückkam , fand ich die
Angabe wohl bestätigt . Jung und Alt unter ' m sagenannten
schonen Geschlecht trug eine ausgestopfte Vozelleich - auf dem
Hute — war eS ekelhaft , abscheulich , thöricht , waS schadet ' S
auch ? ES war Mode . Mode wie die Krinolinen , Mode wie
die Tournüre — diese unanständige Entstellung des mensch -
lichen Körpers — und der Mode zufolge liefen bei unseren
Jmporthäusern tausende von Bestellordres für Vogelleichen ein ,
und wenn der Importeur von Malaga oder Meistna aus tau »
send Stück verlangte , so wurden zehntausend g' tösret , tau ende
verwundet . Denn nicht geschlagen , nicht geschossen durften die
Thiere werden , daS hätte wohl dem Balge geschadet , ste mußten
in Netzen gefangen werden und wurden dann einzeln er -
droffell . Ich sah , wie ein arabisches Mädchen in einer Stunde
600 Vögel umbrachte , eine respettable Leistung ! Hunderten der
unglücklichen Thiere gelang es , aus den Netzen zu enlwischen ,
meist mit gebrochenem Fittig oder gebrochenem Ständer ,
Krüppel , langsam dahinsiechende Krüppel ! Wie viele Mütt «
wU' den von rhren Jungen , ihren Nestern , den Ei - m wegge
rissen ! Die junge Brut starb zu Tausenden . Ein Beispiel :
Noch vor zehn Jahren traf man in Mogada , Tafilelt und Sidi -
Kadlhatscha in Marokko Tausende der schönen goldschnäbligen
KakaduS — heute weiß der « adyken - Junae , der einen solchen
Vogel steht , nicht mehr , was es ist . Im Jahre trifft man
ihrer zwei od « drei , so find fie deztmirt und werd - n bald

_ _ _ _ _ _ __ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ __ Stopfpu� aber
hatte selbst ein Negermädchen keine Leichname gedrauchf . Und
unsere Damen wollen nickt davon ablassen ? H! « st ckt d «
wahre Kern des U- b- lS . Wollen wir unsere Wälder wied «
bevölkern ( denn auch unsere heimischen Sänger entblöden fich
die KonfeMonäre nicht alS Leichen auf den Hut zu st . cken) ,
so wollen wir bei uno anfangen . ES giebt tausend schöne
Dinge , mit denen ein Weib fich putzen kann . Man soll duich
die Narrheit der Franen aber nicht das Wohl der Gesammtheit
schädigen . Und eine Schädigung deS gesammten Wohles
nenne ich eS, wenn ich an einem schönen Eonntagsmorgen

wirklich zuzulege », und wen « nach längerem Familienrath
nunmehr wirklich da » neue Waschfaß gekauft wir » , welche »
eigentlich schon im Frühjahr »öthig war , und der älteste
Zunge ein Paar neue Stiefel erhält , und das kleine Mädchen
allein eine Puppe , — denn das ist doch in den weitaus größten
Kreisen d « Berliner Bevölkerung Weihnachten — da » zu
entscheiden , wollen wir höher erleuchtete » Köpfen überlasse ».

ES wird ab « wohl eine Unzahl von Familien geben ,
in denen Weihnachten noch nicht einmal ia dieser Weise
gefeiert werden kann , wo eS am All «nothwendigste » fehlt .
Vielleicht findet man eS nicht hübsch , daß wir gerade dirartige
Punkte berühren , eS ist ab « so, und durch Todtschweigen wenden
derartige Zustände wohl schwerlich aus der Welt geschafft
w« den . Manche Leute haben all «dingS ein vorzügliches
Mittel hiergegen , sie sagen einfach : „ Wenn die Leute kein
Brot haben , so mögen sie Kuchen essen ! " DaS ist ent «
schiede » probat , aber den Kuchen ißt man sich zu leicht üb « ,
namentlich , wenn man keinen hat .

Inzwischen ist schon weihnachtliche Ruhe und Stille
im öffentlichen Lebe « bemerkbar . Die Reichsboten sind da «
vongeeilt , sie strebe « ihre » Heimstätten zu , um ein wenig
zu verschnaufe ». E » that auch Roth , daß einmal Ruhe
wurde ; die VolkSverttet « habe « nun Zeit , darüb « uachzu «
denken , was sie Alles verbrochen haben an Begehungs - und
Unterlassungssünden . Wir werden ja sehen , wie ihnen die
Ruhe bekommt , ob sie gefügig « oder «och störrisch « zurück »
kommen wttde « .

Wir unsererseits wolle » uns inzwischen auf daS Weih »
«achtsfest vorbereite «, so gut eS ein Zed « kann und ver »
maa . Sowie diese « Fest die Feier de « Friedens und d «
Liebe ist , so wollen wir wünschen , daß e « kein Mißton
stören möge . Hoffen wir , daß schließlich doch noch
die großen Gedanken der Menschlichkeit sich »«wirklichen,
daß wirklich ein Band d « Liebe und des Friedens alle
Menschenkind « umschließt . „Friede auf Erden " , so « tönt
e« üb«all , e « wäre gut , wenn dies « Sehnsuchtsgesang auch
einmal Wahrheit würde . Jeder an seinem Theile soll dahin
streben , daß « Wahrheit werde , dann wird es nicht nur
einmal im Jahre Weihnachten werden , sondern wir w« de »
stets und imm « dar in ein « fröhliche » und seligen Zeit
lebe ».



zur Andacht und EelbsteinUhr im Walde einhergehe , und an «

statt des JubUirens unserer Rotkledlcken , Seifen , HSrfltnge ,
Stieglive u. s. w. daS eintönige Grlrächz ewig gieriger Krähen
höre . DaS empfindet man aber in anderen Ländern auch .
Darum fort mit den Vogelleichen aus den Frauenhüten ! "

rd Zu welchen verzweifelten und mitunter drastischen
Mitteln , die , wenn d e Sache nicht so tiestrauria wäre , sicher
nicht verfehlen würden , fomildj zu wirken , ein Thnl unserer
Geschäfisleute seine Zuflucht nimmt , um namentlich jetzt in der

Weihnachtszeit , auf welche Jeder seine Hoffnung « n baut ,
Käufer d« ranzuziehen , davon hier zwei Prödchen . In wriser
Erkenntnis , dasi da « Zettelvertheilen auf offener Straße eine
bereits verbrauchte Sache ist und seine Zugkraft verloren hat ,
verfolgt ein hiesiger Geschäftsinhaber jetzt eine andere PiaxrS .
Von zarter Kinderhand wird dem ahnungslosen Straßenpassanten
in gänzlich unauffälliger Weise verstohlen etwa ? in die Hand
gedrückt . DieleS Eiwas ist ein Kärichen folgenden Inhalts :
Bon für Knaben « Anzüge von 2 — 16 Jahren , Damen - und
Klndermänicl in größter AuSwahl . Dieser Bon wird bei

jedem , wenn auch noch so billigen Preise für — 50 Pf . in

Zahlung genommen . Den Kopf bildet die Firma des de -
treffenden Geschäfts . — Auf großen Piakaten bringt ein hiesiges
Zigarrengeschäft dem Publikum folgendes zur Kenntniß : „ BiS

zum 25 . Dezember d. I . erhalten Käuter von 2 Mille Zrgar «
retten aus einer näher bezeichneten Fabrik — einen modernen
amerikanischen Klappstuhl mit Lehne gratis ! " — Das genügt !

r . Zum Zwecke der Unterbrechung der Verjährung
find in den letzten Jahren mehrfach formell umichlige Anträge
hei dem Gericht gestellt worden . Die nach dem alten Gerichts «
verfahren übliche Forderungs - Anmeldung «xistirt im gegen «
wärtig geltenden Verfahren nicht mehr ; zur Unterbrechung be -

darf eS einer formellen Klage , in welcher außer der Schuld -
summe auch die Ursache ihrer Entstehung angegeben werden

muß , mit dem Antrage auf Erlaß etneS Zahlungsbefehls . Er -
hebt der Schuldner gegen solchen Befehl nicht binnen der ihm
vom Gericht gestellten Frist Widerspruch , so wird die Schuld
vollstreckbar ; erhebt der Schuldner Widerspruch gegen den

Zahlungsbefehl , so regelt sich daS weitere Verfahren nach den

Vorschnften der Zivilprozeßordnung ; durch die Behändigung
der Klageanmeldung wird aber in jedem Falle der Lauf der

Verjährung unterbrochen . Da die Zahl solcher Klageanmel -
düngen sich zum Jahresschluß sehr zu häufen pflegt , so empfiehlt
sich die zeitige Anbringung derselben umsomehr , alS das Ge «
richt eine Garantie für die rechtzeitige Behändigung an den
Schuldner nicht übernimmt . Die Beihilfe eines Rechtsanwalts
bei diesen Anträgen ist nicht erforderlich .

j . Der verhastete Proviflonsschwtndler ist der Kom -
misstonär Prietz , wohnhaft Friedenstr . 3 bei Kleemann . Die
Zahl seiner Opfer soll eine sehr große sein . Um sie zur Zah -
lung der „ Provisionen " , auf die er eS nur abgesehen hatte ,
geneigt zu machen , versprach er gewöhnlich , daS Darlehn zu
7 pCt . oerschaffen zu wollen . Wenn er die Privision ringe «
strichen hatte , pflegte er , um die Geldsuchenden dann abzu -
schrecken, zu sagen, die 7 Prozent wären pro Quartal oder pro
Monat gemeint gewesen . Bei den AuSkunftSbureauS , die

Prietz erst immer über die Qualität der Geldsuchenden be -

fragen zu wollen vorgab , ist er überhaupt gar nicht gewesen .
Dieselben kennen ihn gar nicht . Alle , die sonsi noch von ihm
geschädigt worden sind , werden gut thun , ibre Anzeigen zu den
Akten zu geben . Prietz ist bereits dem Untersuchungsrichter
vorgeführt worden .

Der rege Verkehr auf dem diesjährigen WeihnachtS -
markt seit drm „ Aufbau " deffelden veranlaßt die „Voss . Ztg . "
zu einem diesbezüglichen Rückblick auf längst vergangene
Zeiten . Der Ausbau des „ChristmarsteS " erfolgte von je her
am 11 . Dezember ; ursprünglich auf dem Mühlendamm und
dem Köllnischen Fischmaikt resp . in der Etralauer und Heilige «
geiststraße , seit 1750 dann in der Breiten Straße und auf der
Schloßfreiheit . Einer Aufzeichnung aus dem Jahre 1789 ent¬
nimmt daS genannte Blatt , daß gewöhnlich in den ersten acht

Tagen der Besuch deS Marktes nur ein unerheblicher war , in

Folge dessen von den ca . 250 Buden eine große Anzahl ge -
schloffen blieb . E st am 20 . Dezember begann Jung und Alt ,
Vornehm und Gering in Wagen und zu Fuß nach dem Christ «
markt zu ziehm und bis zum Christabend Dasjenige zukaufen ,
was man zu verschenken gedachte . Dieser Tag war der

wichtigste für den „Volksjudel . " Der Verkehr begann schon

Morgens um 9 Uhr und währte bis AbendS gegen 6 Uhr , in

welcher Zeit auch der geringere Bürger , Handwerksburschen und

Tagelöhner sich einfanden . Die meisten Handwerker machten
schon um 3 Uhr Nachmittag » Feierabend und nahmen so
viel Geld mit sich, als sie ausgeben wollten . Allein dabei
blieb es nicht ; denn weil eS Mode geworden war , sich
„bei Zeiten ein Mädchen zur lieben Ehegattin zu wählen, " so
hatte „ ordinär " ein Jeder sein Liebchen bestellt und wandelte ,
Arm in Arm mit demselben , den Martt auf und ab . Dadurch
entstand ein solcher Gedrang . daß man ( wie der Berichterstatter
meldet ) oft froh war , mit Ehren und ohne Schaden davonge -
kommen zu sein . Die kalte oder naffe Witterung inkommodirte

nun steilrch die „Spazierenden " , weshalb sie ibre Zuflucht zu
den Branntweinläden , zur Tabagie oder zum Weinkeller nah -
men . Wenn dann solche Christmarttsgänger den Kopf voll

Wein , Bier oder Branntwein hatten , jubelten und liefen sie
bis Morgens 4 Uhr herum und gingen dann entweder in die

Christmeffe oder nach Hause und legten sich auf ' s Ohr . AuS «

Kerlmrr Thenter.
Im Deutschen Theater wird heute , Sonntag , „ Romeo

und Julia " , morgen . Montag , „ Der Hexenmeister " , und

Dienstag „ DeS MeereS und der Liebe Wellen " gegeben . Am

nächsten Mittwoch , 23 . d. M. , geht Heinrich von Kleisi ' s

Schauspiel „ Das Käthchen von Hellbrvnn " neu in Szene . Die

erste Wiederholung dieses EtückeS findet am Freitag , den ersten
■ '

, statt . Für Sonnabend , den zweiten Feiertag ,Weih . _ _ __

_______

_ _ _

______

„
ist „ Ein Tropken Gift " angesetzt .

Louisenstädtisches Theater . Die Beitrage zum Denk -

male C. M. v. Weder ' s , des echt deutschen Komponisten , find
beklagen swerther Weise bisher noch sehr spärlich eingegangen .
Um auch seinerseits ein Scherflein hierzu beizutragen , veran -

staltet Direktor FirmanS am Montag , den 21 . d. M. , eine

Festvorstellung , deren Ertrag dem FondS des in Eutin , Weber ' S

Vaterstadt , zu enichtenden Denkmals überwiesen werden soll .

Zur Aufführung kommt des Komponisten treffliche Oper „Oberon " ,
die sich in der hiesigen Besetzung einer großen Beliebtheit

"��Velle -Alliance-Theater. Eingetretener Hindernisse wegen
müssen die Aufführungen von „ Herr und Frau Hypokrates . "
unteibrochen werden und wird heut der allbeliedle „ Dek ' . or
Klaus " zum letzten Male in dieser Saison seine Sprechstunde
halten . Montag , Dienstag und Mittwoch treten die «Kyritz «

Pyritzer " wieder ihre lustige Sängerfahrt nach Berlin an und

am ersten Feiertag geht die GesangSposse „ Lucinde vom

Theater " von Emil Pohl zum ersten Male in Szene .
Projrktirtes Repertoire der königlichen Schauspiele

vom 20 . bis 27 . Dezember 1885 . Im Opernhause : Sonn¬

tag , den 20 . : Der Trompeter von Säkkingen ; Montag , den

21 . : Siegfried ; Dienstag den 22 : Vierte Sinfonie « Soiröe ;

Mittwoch , den 23 . : Die Hugenotten ( Herr Mierzwlnsli als

Gast ) ; Freitag , den 25 . : Tell ( Herr MierzwinSki als Gast ) ;
Sonnabend den 26 . : Tvnnhäuser ( Herr Niemann ) ; Sonntag ,
den 27 . : Slradella , Wiener Walzer . — Im Schauspiel -
hause : Sonnlag , den 20 . : Rosenkranz und Güldenster n ;

Montag , den 21 . : Narziß ; Dienstag , den 22 . : Bürgerlich und

romantisch ; Mittwoch , den 23 . : Die Rantzau ; Freitag , den

25 . : Fiesko ; Sonnabend , den 26 . : Der Bibliothekar ; Sonn -

tag , den 27 . : WaS ihr wollt .

schweifungen wurden dabei nur selten begangen , weil Niemand
wünschte , die Feiertage im Arrest zumbringen . Am ersten
Festtage blieben nur einige spärlich erleucht te Prefferkuchen «
buden geöffnet ; vom 26 . bis 31 . Dezember pingen die Abend -
Promenaden auf vem Markte „ nur schläfrig " vor sich , das
meiste Geld wurde für N- ojahrswünsthe ausgegeben . Nach
dem 1 Januar begann man mit dem Abbruch der Buden ,
und am 6. war der Christmarkt vollständig geräumt . So also
sah eS „ vordem " auf unserem Weihnachtsmarkte aus ,

Polizet - Bericht . Am 17 . d. M. Nachmittags fiel dem
Maurer Becker beim Abbruch des Seitengebäudes auf dem
Glundstück Sebastianstr . 17 ein Srück von der Decke auf daS
rechte Bein , so daß er einen Knochen brück erlitt und nach
Bethanien gebracht werden mußte . — Am 18 . d. M Vor¬
mittags brach tn der LuxuSpapierfadrik von Ehlert , Brücken -
straße 2, Feuer aus , durch welches Waarenbestände von be-
trächllichem Werthe vernichtet wurden und welches die Thätigkeit
der Feuerwehr auf eine Siunve in Ansoruch nahm . Mangel -
baffe Beschaffenheit deS Schornsteins soll den Brand Herberge -
führt haben . _

Oerichts - Zeitung .
Im Handel mit auSländtschen Looseffektcn muß eine

besondere Vorficht darauf verwindet werden , sich von der ord -
nungsmäßigen Abstempelung derselben zu überzeugen , da daS
Inverkehrbringen nicht abgestempelter Stücke mit einer Geld
strafe von 300 M. belegt ist . Wegen Verletzung deS Gesetzes
vom 8. Juni 1871 hatten sich gestern der Bäckermeister Buig -
mann und die Bankiers Friedländer , Gumpert , Brauer und
Büß vor der zweiten Strafkammer diesigen Landgerichts I zu
verantworten . Als das angelührte Gesetzen Kraft trat , war ern
Zeitpunkt festgesetzt , bis zu welchem die in Kours befindlichen
Stücke solcher ausländischen Looseffekten an b - stimmten Stellen
abgestempelt werden mußten . Nach der im Gesetze selbst vor »
gesehenen Jnsttukiion des Reichskanzlers hatte die Ab -
stempeluna in der Weise zu geschehen , daß auf die
Stücke vre Stempelmarken aeklebt und durch den Roth -
stempel der bezeichneten Behörde kasfirt wurde . Der
erste Angeklagte halte seiner Zeit eine Anzahl Barletta - Loo e

bei der Seehandlung abstempeln lassen und vor einigen Jahren
ein solteS an die Bankfirma Friedländer und Gumpert ver -
kaust . Diese haben eS an Brauer md letzterer an Büß weiter
veräußett . Als eS nunmehr wiederum in Verkehr gesetzt wer «
den sollte , stellte sich heraus , daß zwar die Stempelmarke auf
das LooS geklebt war , die Kassation seitens der Seehandlung
aber unterlassen war . In Folge dieser Wahrnehmung wurde
obige Anklage erhoben . Der Angeklagte Gumpert macht den
Einwand , daß er mit dem Loose absolut nichts zu thun gehabt
habe , da er damals ottsadwesend gewesen ist . Die übrigen
Angeklagten erachteten sich für straflos , weil das Effekt doch
mit der Stempelmarke versehen ist . Der Gerichtshof erachtete
indeß die nach dem Gesetz vorgeschriebene Abstempelung nicht
für bewirkt und verurtheilte daher die Anaetlagten , mit Aus -
nähme des Gumpert , zu der festgesetzten Strafe von 300 M.

Vereine und Versammlungen .
be . Humorifttscher und ungeschickter konnte eine ernste

Sache nicht dehandelt werden , alS die Duellfrage in der Volks -
Versammlung , welche ein Herr Dr . Gerlach am Freitag Abend
nach der „ Tonhalle " einberu en hatte . In dem großen Saale

hatten sich hochgerechnet 200 Personen zusammengefunden , zur
Hälfte Arbeiter , zur Hälfte Studenten . Die letzteren schienen
es vom Beginn an auf eine große Ulkerei abgesehen zu haben .
Diese Blüthe der Nation mir den zenffencn und zerhauenen
Gesichtern und den unmöglichen Haarscheiteln vertrieb sich
nämlich die Z«it biS zur Eröffnung der Versammlung mit un -
authöiliäiem Scharren und Trampeln , genau so wie eS daS
liebe Hornvieh tn den Ställen macht ; ein Gebrauch , der neben «
bei bemerkt in den Hörsälen der Unio rfitäten floritt . Endlich
erschien der Einberufer auf dem Podium , ein älterer Mann
mit unsicherer und schwacher Stimme . Seine ersten Worte

gingen im Lärm vollkommen verloren . Schließlich hörte
man etwa folgendes : Der eiserne Wrlle , der
seit zwei Dezennien in Deutschland herrsche , habe die
Nation in einen Zustand des Unmuthes , der Verzweiflung
und der Unruhe versetzt . ( Unruhe bei den Studenten . ) Da
müßten die Idealisten deS Volkes sich zusammenthun und den
Machtbadern zurufen : „ Die Menschheit gebet frei ; sie gehört
nicht Euch ! " — Nun entwickelte der Redner einen schwer ver -
ständlichen Plan , wie diese Zusammenfassung der idealen Fak -
toren zu geschehen habe an der Hand emer von ihm verfaßten
Brochüre . Die Quintessenz deS Ganzen ist , daß in allrn Ge -
metnden „sittliche Ehr - nräihe " eingesetzt werden sollen , welche
die körperliche und geistige Erziehung der heranwachsenden
Jugend leiten , die Kenntnrß der Gesetze verbreiten unv alS
Schiedsrichteramt in Sachen der Moral und Sittlichkeit walten
sollen . Bestehe erst eine solche Einrichtung , dann werde die
für das deutsch ? Volk deschämende Thatsache , die erst kürzlich
auf dem internarionalen Getängniß - Kongreß in Rom kon «
statirt sei , auS der Welt geschafft werden , daß nämlich in
Deutschland , dem Land der Schulen und Kasernen ,
die meisten Verbrechen gegen die Sittlichkeit verübt wurden .
( Unruhe bei den Studenten ) . Der politische Glaube müsse so
frei sein , wie der religiöse , die politische Aufklärung überall -
hin verbreitet werden Heute sei der Mann in kleinen Orten
und besonders der Bauer nur das Stimmvieh der Parteien .

( Unruhe bei den Studenten ) . Nun begann der Redner von
dem ergentlichen Thema gar sehr abzuschweifen , erzählte von
allem möglichen , von Hexen Prozessen , von Etöcker u. s. w. , alles
ein ' zvcnig wirr und durcheinander unter beständiger Unter -
breckung durch Rufe : zur Sache , durch Lärm und Hciterkeits -
auSbrüche , bis er schließlich bei dem eigentlichen Thema an -
langte , daS er innerhalb 2 Minuten etwa so erledigte : „ Das
Duell verstößt gegen daS Rechtsbewußtsein und die Religion ,
steht aber unter dem Schutze höherer Mächte . Urber feine
Grausamkeit und Unfittlichkeil besteht kein Zweifel ; im „sitt -
lichen " England werde es als Mord betrachtet und
bestrast . Un ' er Ziel sei , solche Anschauungen auch in Deutsch -
land wirksam zu machen . Zu diesem Zwecke müssen wir uns
selber besser machen und einen Verein bilden . Ich hoffe , daß
wir um 1 pCi . besser aus diesem Saale gehen werven . ( Große
Heiterkett . ) Mögen es bald 50 pCt . sein . Rufen wir aus der
traulichen Tonhalle mit gräulichem Tonfalle ( allgemeines Au !)
Tod dem Duell ! ( Eine Stimme : Das wäre ja Atorb ! —

Stürmische Hetterkeit . ) Besprechen wir jetzt , wie der Verein
zu bilden ist und machen Sie Vorschläge zum Komitee . —
Nun erhob sich ein Gefängnißdirettor , Herr Rittener , um wie
er sagte , nicht durch Schweigen in den „ Verdacht " zu gerat hen ,
als billige er die Anschauungen deS Vorredners über den

Fürsten Bismarck . Fürst B- sei ein Mann , der providcntiell
( durch die Vorsehung ) berufen sei , die soziale Frage zu
lösen ! ! ( Beifall bei dm Studenten . Oho ' s bei den Arbeitern . )
In diesem Sinne sprach der Redner noch Einiges . —

Hierauf meldete sich der Reichstagsadgeordnete Herr Rarster
zum Wort . — Der überwachende Polizei - Wachtmeister spricht
mit dem Herrn Dr . Geilach , der schließlich erklärt , eine DiS -
kusfion solle gar nicht stattfinden . — Herr Schriftsetzer Schulze
zur Geschästsordnunq : Mein Name ist Schulze . ( Große Her -
terkeit . ) Nach den Ausfübrung - n des Herrn R. ist eine Ant -
wort sebr nöthig . Eine öffentliche Volksversammlung gewährt
freie Diskussion . Im Uebrigen ist nickt einmal ern Bureau
gewählt . Ich beanirage die Wahl . — Heer Lenze : Verbietet
die Behörde die Diskussion ? ( Herr Dr . Gerlach nickt . ) Dann
verzichte ich auf ' s Wort . — Abgeordneter Rarster : Ich bitte
unsts Wort zur Geschäftsordnung . — Herr Dr . Gerlach ( sehr

angstlich ) : Ich darf es Ihnen doch nicht geben . — H. - rr Rarster
Es ist mein konstitutionelles Recht , in einer öffentlichen Ver «
sammlung zu sprechen . ( Beifall . ) — Da erhebt sich der Poli -
zeibeamte und erklärt die Versammlung für aufgelöst . Unter
Hochrufen auf Rarster verstießen die Aroeiter den Saab

Zentral - Kranken - und Srerbekaffe der Tischler und
anderer gewerblicher Arbeiter Deutschlands . ( E. H. ) Die Orts -
Verwaltung Berlin veröffentlicht in der „Volks - Zeitung " fol -
genden Aufruf an die Kaffenmitglieder : „ Der Jahresabschluß
ist nahe und die freien eingeschnebenen Hilfskassen müssen bis
zum 31 . März 1886 die Jahresabrechnung bei der vorgesetzten
Behörde eingereicht haben . Die Oberaufsichtsbchörde wird diese
Jahresabrechnungen prüfen und , falls die Ucberschüsse des ver -
gangenen Jahres 10 pCt . der Kaffenbeiträge nicht erreichen , eine
Erhöhung der Beiträge oder eine Verminderung der Unter -
stützungen anordnen . Obwohl nun unsere Kasse seit dem In -
krafttreten des neuen Statuts recht ansehnliche Ucberschüsse er -
zielt hat , so wird es uns doch nicht gelingen , die gesetzlich be -
stimmten Ucberschüsse voll und ganz auszubringen . Die Mög-
lichkeit , dies zu können , ist aber dennoch vorhanden , und zwar ,
wenn die Ortsvcrwaltungen mit aller Kraft dahin stteben , daß
die immerhin sehr große Zahl der Restanten veranlaßt wird ,
bis zum Schluß des des Jahres die rcstirenden Beiträge zu
entrichten . Es sollte die Aufgabe eines jeden Mitgliedes sein ,
unter allen Umständen dafür zu sorgen , daß die Restanten
ihrer Pflicht bis zuin Schluß des Jahres nachkommen . Keinen
sollte der Vorwurf treffen können , durch seine eigene Lässigkeit
dazu beigetragen zu haben , daß der oben erwähnte Fall ein -
trete - Juso nochmals : Sorge ein Jeder dafür , daß bis zum
Schlüsse des Jahres die rcstirenden Beiträge gezahlt werden ,
dann haben wir unser Ziel voll und ganz erreicht . " Auf Grund
dieses Aufrufs des Zentral - Von ' tandes sehen wir uns veranlaßt ,

tenau nach dem Statut zu verfahren , welches besagt , daß jedes
Mitglied , welches sechs Wochen restirt und keine Stundung

nachgesucht hat oder nachsucht , gestrichen wird .
Die Verwaltung Berlin .

Außerdem macht die Filiale Berlin A bekannt , daß die
Beittäge statt Sonnabend Sonntag , den 27 . Dezember , Vorm .
10 —12 Uhr , auf sämmtlichen Zahlstellen entgegen genommen
werden .

Große öffentliche Versammlung der Steindrucker und
Lithographen am Sonnrag , den 20 . d. Mts . , Vormittags
10 Ubr, im Palmen - Saal , Neue Schönhauserstr . 20 .

Der Unterstiitzungsverein der Vergolder und Be -
mfSgenoffen Berlins veranstaltet am zweiten Weihnachts -
Feiertage , im Lokale des Herrn Leitmann , Brunnenstraße 9,
ein Kränzchen , verbunden mit GesangSvotträgen . Billets find
zu haben : Schillingstraße im Lokale deS Herrn Köonick ; bei
bei dem Kasfirer Herrn Rammlo , Kastanien - Allee 24 und bei
Herrn Rühring , Anklamerstraße 23 .

Vermischtes .
Eine entsetzliaie Leidensgeschichte erzählte der Mattose

Heinrichs Schwenke in Dover bei der Todtenschau über die
Leiche des Matrosen Karl Heidkruger , die in dem Wrack d- s
deutschen Schiffs „Fidelis " unweit Dover gefunden worden
war . Schwenke ' s Aussage zufolge war auf der Höhe von
Dungeneß ein unbekannter Dampfer mit der „Fidelio " zu -
saminengestoßen , in Folge dessen letztere kenterte , während der
Dampfer weiter fuhr , ohne sich um das Schicksal der 10 Köpfe
zählenden Besatzung des deutschen Schiffes zu kümmern , die
sich an den Masten und Spanen festklammerte und stunden -
lang in der fürchterlichsten Kälte dein Sturm und den Wellen
ausgesetzt blieb . Zuerst ließ ein Schiffsjunge seinen Halt
fahren und verschwand in der Wassergischt , dann folgte Heid «
kruger , darauf der Kapitän Meyer , und so ertranken nachein -
ander sieben Mann , bis endlich der auf der Fahrt nach Irland
befindliche Dampfer „ City of Hamburg " die drei überlebenden
Matrosen , darunter Schwenke , rettete und nach Belfast brachte ,
von wo aus sie nach Dover gebracht wurden , um der Tobten -
schau beizuwohnen , die nach Feststellung der Identität der
Leiche vertagt wurde , um womöglich den Namen des unbe -
kannten Dampfers zu ermitteln .

Wa » ist Diebstahl ? Aus London wird geschrieben Eng «
land ist xw exceltence das Eldorado der Juristen ; es ver «
dient den Spitznamen a law - ridden country ; nirgends floriren
juridische Spitzfindigkeiten in so hohem Maße ; bis zu welchem
Unsinn jedoch der Verstand der Verständigen verinen
kann , zeigt uns der durch die Juristen zur cause cölsbre
aufgebauschte einfache Fall ; Knogh gegen Ashwell . Das
Sireitobjekt ist ein Schilling , und wem dieser gehört , hat eine
vollständige Phalanx von vierzehn Richtern nicht entscheiden
können , und zwar in dritter Instanz ! Tie dem Streitfall zu
Grunde liegenden Thatsachen find folgende : Im letzten Januar
erbat sich der Appellant Ashwell von einem Bekannten , Knogh ,
einen Schilling als Anlehen . Knogb griff in die Tasche , zog
aber , ohne eS zu wiffen , statt eines Schillings einen Sooereign
hervor und gab ihn dem Ashwell . Als Knogh seinen Mißgriff
bemerkte , verlangte er von seinem Freunde das Goldstück zurück.
Dieser jedoch behauptete , er habe nicht mehr als einen Schilling
erhallen . Die Sache kam vor das Assisengericht in Leicester
und die Jury gab ihr Verdikt ab , „ daß Ashwell im Augenblick
der Annahme nicht wußte , daß er statt eines Schillings einen
Eouvereign erhielt , eS aber bald hernach herausfand und das

Goldstück betrügerisch für sich behielt . " Gegen dieses Urtheil
legte Ashwell Berufung ein , und d e heikle Frage , od der
von der Jury festgestellte Thatbestand „Diebstahl " sei , wurde
zuerst von einem aus fünf Richtern zusammengesetzten Gerichts »
Hof geprüft , ohne daß ein befriedigendes Ergebniß erhältlich
war ; in letzter Instanz haben vierzehn Richter , worunter
Lord Chief Justiz Coleridge , nach einer zweitägigen Be -

rathung über den hochwichtigen Punkt nicht in : s Reins
kommen können ! Diebstahl ( lareevy ) ist , so sagten diese Per «
rücken , das betrügerische Wegnehmen fremden Eigenthums .
Soweit war die richterliche Weisheit llbereins . Nun galt es ,

festzustellen , ob der Appellant im Augenblicke des Weg «
nehmenS betrügerische Absichten besessen habe . Der Lord
Chief Justice Coleridge und mit ihm sechs andere Richter
bejahten diesen Punkt , „ weil daS Wegnehmen nicht vollendet
gewesen sei , biS der Appellant gewußt habe , was er sich an «

geeignet . " Natürlich waren die fieden anderen Richter ,
an ihrer Spitze Mr . Justice Stephen , ganz entgegen «
gegengesetzter Meinung , „ denn die Absicht deS Stehle ™
müsse mit dem Augenblick des Nehmens zusammenfallen , vo
bleibt dieser hochwichlize Fall unentschieden , das Urtheil fallt
dahin und Knogh bleibt nichts üdiig , als den Rath des Jlst " *
Manisty anzunehmen und die 19 Schillinge als Anlehen zu

betrachten und Ashwell für Rückerstattung anzuklagen . Ader
dann werden die Richter entscheiden müssen , was ein „ Anlehen
ist , und das kriegen sie bis zum jüngsten Tag nicht fertig .

_ Zur Warnung . Allen denen , welche zu schlechten

«Scherzen " Neigung fühlen , zur Nachricht , daß in « Hannover
ern Gastwirth vom Gericht zu vier Monaten Gefänantß ver «

urtheilt worden ist, weil er im „Hannoverschen Tageblatt
eine erdichtete Verlobungsanzeige veröffentlicht hatte .

Kriefkasten der Redaktion .
E. K. Grünauerstraße . Wir haben von Ihnen lein

Einsendung erhallen . �„ r
Alex M. Herr Kreutz kandidirte 1883 im 16. . £«*

Conrad im 41 . Kommunal Wahlbezirk . Im 41 . Bezirk fa

eine Stickwahl statt . , w
E. M. Orantenstraße . Erscheint rn der nach )

Nummer .



Neu eröffnet .

G . Richter ' s Restaurant ,
Kottbuserftr . 2, früher „Alte Linde " ,

empfiehlt seinen neu eingerichteten Saal für Vereine , 150 bis

200 Personen fassend , mit und ohne Bübne , zur unentgeltlichen

Benutzung . Ausschank von Weiß - und Bairisch Bier . Epeisen

a la carte zu billigen Preisen . _ _ [ 2750

Wo sveisen Sie ? In der ersten alten

IPommerachea Küche d. K l e i n ,

jetzt Oranienstrabe 181 , Hof Hart .jetzt Oranienstraße 181 , Hof pari

Gediegener Mittagstisch
mit Bier 50 Pf . Abendtisch in großemit _
Auswa
nedmer

l von SO
luienthalt mit

. . . . . .. . großer
Pf . an . Ange «
t Billard .

Aeik - und Karnsch - Krerlokal .
Herrn . IJewam , Frankfurter Allee 143 .

Aestamant m ersten Pommersilim
Oranien - Straße 50 . L' l ' l

g �rätug
Ein

» ederzng - Regnlator
mit Schlagwerk in Nußbaum - Gebause neben -

stehender Form kostet ber mir nur

25 Mark .

Max Busse ,
Uhrmacher ,

Jnvaltdenstratze 157 ,

zwischen Acker - und Brunnenstraße .

Präsent - Cigarren

empfiehlt A. Kunze ,

_ _ _ Forster « Straße Nr . 2.

Die fintfobtik oon H . Kehr

. mpfiehlt zum bevorstehenden Weihnachtsfeste ihr vorzügliches

�

HV' und Seidenhüte .
Filzhüte von 2 Mark an �tS zu den elegantesten .

Sk- Utzerkraße 109, nahe d. Manteuffelstr .
2. Geschäft :

Adaldett - und Köpnickerstraßeu - Ecke,
_

Eingan a Adalbertstraße . _

! RoUb' iifcritra "' Hofhält.

Mr- Mtlck

. . . . . .
" '

ö. Dii »8 . i « r ,
Schneider für Herren ,

46 Alexandrinenstrasse 46 ,

_
Oueraebäude 1 Trestste . _ _

Weihnachtsgeschenke
Koröwaaren unb. KorömSöel«

�vn- hlt Maldmarstr . 14 .
£22 ! _ _ _ ___ — -

- - -

Gebrüder Maass ,
Admiralstr . 40 , Ecke Skalitzerstr .

( früher Alte Linde ) ,

empfehlen zum bevorstehenden _

Weihnachtsfeste :

» SfÄ « . . ' «und 35 »f . , 2 « - N»
�

65

Neue Sultaninen

. . . . . . .

30

in größter Auswahl billigst .

SOT "

Boh - Kafle « * » ,

« IM m M' I >
" � 1

a 60 Pf .
Reinschmeckende .

gute, üoffßoiuige filesauge-liftlfeß s

Sein schmeckende �Me?angen a 100 und 120 Pf .

Um geneigten Zuspruch bitten
Hochachtungsvoll

Gebrüder Maass »

[ 242

AMttKlNls in KleiilkMen
zu bedeutend herabgesetzten Preisen .

Kerlmer Warb z « Haaskleider « Meter 30 , 40 — 50 Pf .
Eine große Auswahl moderner Kleiderstoffe in vielen sehr hübschen

dunklen Farbenstellungen , früher 76 Pf . , jetzt Meter 40 und 50 Pf . — Eine große

Auswahl Winter - Cheviots , wollener kräftiger Stoff für praktische HauS - und

Straßenkleider , ftüher 90 , jetzt Meter 60 Pf . — Ein großer Posten glatter , ein -

farbiger T« ch - Dnble - Foulss , decatirte kräftige Waare , früher 1,60 , jetzt Meter 75 Pf .

— Eine große Auswahl sehr hübscher Kleiderstoffe , doppelt breit , ftüher

2 Mark , jetzt Meter 90 Pf . und 1 Mark - — Eine große Auswahl Winterstoffe

mit Bordüren , doppelt breit , Meter 1,30 bis 1,50 Mark . — Doppelt breit Tuch -

Lama zu Morgenkleidern , Meter 1,20 Mark , 1 60 bis 2 Mark .

Schwarze Double Cnchemirs , Meter i , 1,25 , 1,50 , 1,80 , 2 Mark .

Winter - M
in sehr großer Auswahl , in jeder Art ,

aus sehr haltbaren Stoffen ,

zu 12 , IS , 18 20 , 23 , 30 Mark .

Teppiche .
gättferftoffe

226

Wir verkaufen
piche für 5 Mark , große Hollander

Eopha - Teppiche 6 M. 50 , Germania

Gardinen ,

*' /k' v .w, %- —■ww- ——, ' »» - - - - --�
Eopha - Tepviche 7 M. 50 und 11 M.

50 , Brüfiel - Tapestrie - Teppiche 11 M.

50 Pf . , Velour - , Plüsch - Teppiche 16

M. 50 . Bettvorleger 1 M.

Meter 40 , 50 , 60 Pf .

M. 50 . Bettvorleger i wf .

Sielmann & Rosenberg,

schöne neue Muster , Damast - Zwirn -
Gardinen Meter 40 , 50 u. 60 Pf . ,
englische�wirn - Gardinen , Mtr . 1 Ä .
25 u. l M. 50 . Eine große Auswahl

abgepaßter Gardinen zu bekannt

billigen Preisen .

Kommaudanten -
und

Lindenffr . - Ecke.

p . Hnhake ,
Abren- Fabrik ,

Berlin S. ; Dresdenerstrasse 30 ,

empfiehlt alle Arten Uhren , Kette « . Schlüssel ,
Goldwaaren it .

Spezialität ;

Regiilatoreii
1. Qualität .

Werke in den geschmackvollsten Mustern zu
Fabrikpreisen unter 5 jähr , reeller Garantie .

Theilzahlnng ohne Preiserhöhung gestattet .
Reparaturen gut und billig . [ 86

18| 14 Zionskirch - Platz I3jl4 .
Geschäft für

Küch tn - ßinrichtungett
alS : H- h - ( auch KSttcher - Maaren ) , Kürsten - , Eist « . .

Kirch - , Email - Maaren u. s. w.

Holzwaaren vom einfachstcn Holzlöffel bis zur feinsten

Etagere ( M. 36,00 ) , wobei A tikel , weil sett kurzer Zeit auch

Groß - Verkauf ,
als Geschenke zu empfehlen ftnd . [ 263

Spiel - Waareu ,
wie schon seit 10 Jahren zum Weihnachtsfeste führe , empfehle
der Beachtung . x Qfagert .

N. Atrahamsohn ,
Oranienstraße 34 .

Mit dem heutigen Tage eröffne ich in meinem Geschäfls -

lokal Oranienstraße 34 einen

Total - AnsTerkanf
von Damen - Mänteln , Damenkleidern , Morgenröcken , Unter -

röcken und Kleiderstoffen zu auffallend billigen

Preisen gegen baare Zahlung .

Damen - Jaquets und Regenmäntel
_

6 Mark .

MT Damen - Muffen
3 Mark 50 Pf .

KleideratolT - Regler
unter der Hälfte des WertheS .

N. Abrahamsohn ,
202 Oranienstraße 34 .

_

Listigste Lezugequeste f Gold - u . Silberwaar .
Zu Fabrikpreisen empfiehlt Kreuze , Ringe , Boutons ,

vroches mit Anhänger , Medaillons . Colliers . Herren »
u. Damenketten nach Gewicht . Chemisett - u. Manchetten »
knöpfe . Granatschmuck . Silberschmuck . Trauringe irr
Dukatengold und in Silber vergoldet stets vorrätdtg . Werk -
statt für neue Arbeiten und für Reparaturen , Gravirungen »
Vergoldungen , Verstlberungen ic. Einkauf von Juwelen .
Gold , Etlber , Münzen und Medaillen . 62

A. Oertel , Berlin SW. , Lindenstraße 109 .

Dresdener - Q T TTT a ! f Dresdener -

Straße 135 . W. Wm VV UJLi� Straße 135 .

mpflehlt für die Winter - Saison sein reichhaltiges Lager von

Paletots
in den neuesten Stoffen und F a ? o n S ,

Herren - und Knaben - Anzügen
zu den billigsten Preisen . [ 201

Knaben - Anzüge von 4 M. 50 Pf . an .
Anzüge nach Maaß unter Garantie werden prompt

angefertiat .

August Herold
W » Berlin 80 . , 112 Shalitzerstrasse 112 . ■

Möbel- , Spiegel- und {Mstecmaaten Magazin
Eigene Fabrik . Solide Preise . Prompte Bedienung , 490



Theater .
Opernhaus : Der Trompeter von Eäktingen . Morgen :

Siegfried . — EchauspielbauS : Rosenkranz und Güldenstem .
— Deutsches Theater : Romeo und Julia . Morgen : Der

Herenmeister . — Friedrich WilhelmstävtischeS Theater : Pariser
Leben . Morgen : Dieselbe Vorstellung . — Restvenz - Theater :
Elara Loletl . Vorher : Die Schmreiterin . Morgen : Dieselbe

Vorstellung . — Walln- r - Thealcr : Berlin , w e eS weint und
l cht . Morgen : Un: er uns . Hierauf : Der Vielgeliebte . —

Belle - Alliance Thealer : Doktor KlauS . Morgen : lkyritz -Pqritz .
— Wallhalla > Operetten - Theater : « « Jagdjunker . — Morgen :
Dieselbe Vorstellung . — Viktoria Theater : Metialina . Morgm :
Dieselbe Vorstellung . — Central - Theater : Die wild « Katze .
Morgen : Dieselbe Vorstellung . — LouisenstädtiicheS Theater :
Der Wildschütz . Morgen : Odeion . — Ostend Theater : Der
Tower von London . Morgen : Theodora .

Alhambra - Theater .
Wallnertheaterstratze 15.

Heute und folgende Tange :

Die Gefängniffe des Louvre ,
oder :

Der Thurm von Nesle .
Drama in 5 Akten nach dem

In PariS auf dem Thöttre .
Ä50 Mal mit großartigem Erfolge

deS Gaillardet .
de la Porte Et . Martin über

_ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _. . . „ gegeben .
Bor der Vorstellung : Großes Konzert der Hauskapelle .

Anfang d « S Konzerts Wochentags 7 Uhr . der Vorstellung
8 Uhr .

Anfang deS Konzerts Sonntag
6 Uhr , der Vorstellung

» on « Haben Wochentag ? Giltigkeit und find im Theaterbureau
( 12 —1 Ubr ) gratis zu baden . _

Passage 1 Treppe . 9 U. Morg . bii 10 U. Ad .

Kaiser - Panorama . _
II . Abth . Amerika ' Kaltfornien . Der

Mond . Eme Wandemna durch d. Bemer Oberland .

WeihnachtS . Ausstellung : Das Leben Jesu . Jerusalem .

Hertha - Reise . — a Reise 20 Pig . , Kinder nur 10 Pf .

Am Eonnadend früh 2 Uhr verschied nach schwerem
Leiden unser innig geliebter Mann , Bruder , Echwager ,
Onkel , der Gürtler

0 a r 1 Jost .
Die Beerdigung findet am Dienstag Nachmittag

2V , Uhr vom Traucrhause , Friedenstrassr 30 , auS , statt .
Die tiefbettüble Wittwe ,

274s Eltern , Geschwister und Echwager .

Reise - Muster
in Trikot , Hosen und Hemden »

gestrickte Unterröcke »
rein seidene Tachenez 2c . : c .

find sehr billig im Detail - Verkauf abzugeben

Dresdenerftr . 117 , parterre ,
zwischen Granien platz « nd Fuckauerstraße . [ 302

Die von Mitgliedern des Fach -
Vereins der Schneider gegründete

PndMv - M KiWoff-
Gtviiffknslhiifi der Zchveidtt

zn Berlin ( E. G. )

No. 30. Zimmerstr . No. 30.

empfiehlt ehr Lager fertigerHerren - Garderobe ,
sowie ihr reichhaltiges Lager in - und ausländi -

scher Stoff «, ebenfalls Futter , Borte und Knöpfe .

Kerren - Harderoven
jeder Art werden nach Maaß angefertigt .

KttLe Arbeit . Duerh . Stoffe . Feffe Kreise .
Der Vorstand und Verwaltungsrath .

mit ' v " D Gläser .
in Etahl u. Nickel in obiger Form von 2,50 an , Brillen in
Etabl von 1 - 4 M. , in Nickel von 2. 50 M. an inkl . Gläser .
— Pince - nez in Schildpatt M. 4,00 . Goldene Ptnce - nez und
Brille « stets reite Auswahl , von 8 M. Krimstecher m. Etui
u. Riemen v. 15 M. an . Operngläser u. Fernröhre in reicher
Auswahl . Thermometer ( Epiegelglat ) v. 3 M. , Barometer v.
6 M. an . Krankenthermometer , Lupen . Lesegläser . Lste » .

macrles , Dampfmasch . , Dampfschiffe , elettr . Maschinen .
Wetterhäuser . Rettzzeuae »c. Geschn . Aneorid - Barometer
mit Thermometer von M 12,50 an . 292

Müller A Co , Optiker , S. , Prinzen - Etraße 42 , parterre .

Schön - « nd Schnellschreib -
llnterrichtl " W>

Drei verschiedene Schriften für G Mark lehrt der

Unterzeichnete in den neu zu eröffnenden Echreib - Kursen in de-

DreSdenerstraße 10 jeden Dienstaa , Lothringerstraße 37 jeden
Donnerstag . Blummthalstraße 56 bei EberSbach jeden

Freitag und Steglitzer ßraße 65 jirim Lehrer Separat . Kurse .

32861

OnsteT Mlethke ,
Kalligraph und Schreiblehrer , Eteglitzerstmße 65

Ion ( Meyer , III . Aufl . ) ist zu ve,k . beiKoldien .
»ell - alliance . "Pkatz 8, H. r. IV.

_ [ 269
Harmonikasp . bill . K. Minckel , Palltsadenstr . 83 , 4 Tr . [ 267

E. Schläfst , f. 1 od . 2 Herren d. Kalbten , Bellealliance - Pl . 8, H. IV .

Zum Weißnachis - Ieste
empfehle ich mein großes affortirteS Lager von

Hute « und schirmen .

Neu eröffnet .
Hat -

und

Schirm- Fabrik .

Neu eröffnet .
Hat -

und

Schirm - Fabrik .
Ur . 131 . Skolitzer - Stroste Ur . 131 .

neben Frister a . Rossmann .

Ppeis - Courant
von

Hüte in

prima Wolle

Qualität
Herren - und Knaben - Hnten .

Hüte in

prima Haar

I. Mark ,
II . „

S: : :

1,75
2,50
3,50
4,50

Qualität

Qualität l . Mark

« ' i - «

prima Zanella iv :
"

Schirme in
1. 50 Schirme in Qualität I. Mark . . 4,50

2,75 prima Gloria % m:
"

:
' lio

.. v . . . . .Ii . . Imperial ;; ;; ; ; W
Großes Lager von Mutzen .

Reparaturen werden schnell , sauber und billig ausgeführt .

| tr . 131 . SImlitzer - Straße Ur . 131 .

Cigarren unter dem halben Werth .
Glsasser mit gemischter Ginlage , groß Focon , pr . 100 M. 1,75 , Glsasser mit gemischter amerik . Gim

läge » pr . 100 M. 2,00 , Sumatra m. gem . Ginlage pr . 100 M. 2,50 , Sumatra m. Krastl , noll « Z gm « , pr . 10"
Marl 3,00 , Sumatra mit Felir - Krastl - Ginlage pr . 100 3,50 , Sumatra mit Havanna « nd Felir pr . 100 M. 400 '
Feinster Seadlef mit Havanna « nd Guba pr . 100 M. 4,50 , Unsort . garant Havanna , «rok . Repalia - Facon , i»
' /io Kisten pr . 100 M. 4,50 . Für Rechnung der Fabrik im „ Agi - ntur . Geswäfl " 81 . Krüderstraste 31 , Eingang oom stl «1
durch dal Stoffgeschäft . — Auch Sonntag » bi » 8 Uhr geöffnet . - Für Michtkonvenirende » Geld zuriich ,

Große öffentlich »

Arbeiterinnen - Versammlunß
für den Horden dkctins .

Montag , den 21 . De,emder , Abends 8' / , Uhr -
im Medding - Park , Mullerstr . 178 .

Tugesorvnung : 1 Zweck und Zielt des Albeitcrinnenvercins
Referent wird in der Versammlung Mannt gemacht . 2. D# -
kusfion . 3. Verschiedenes . Männer haben Zutritt

En gros . Die En detail .

flSgflmn- ud Ttidalt - Kbnk
N. Weinbergsweg 15 B, N.

Vertreter :

A . Bremer ,
empfiehlt zum bevorstehenden Weihnachtsfeste ih - e vorzüg -
lichen Zigarren in allen Preislagen . Präsent - Zigarren
in reicher Auswahl .

Kusstsche und türkische Zigarette » .
277j Aecht Hanemacker Kautabak .

Aoh- Habak .
PreiSwerthe Sumatra - Decken , wie billige Um -

b l a t t - und Einlage - Tadale empfehlen > [ 270

Bergemann & Donisch ,
_ c. , A l e x ander st r . 38 _

276] _ _ Die Einberuferin . �.

Gauverein der Maler Berlind
Geueral - Versammlung

Dienstag , den 22 . D e , e m b r. , Abends 8' / , Uhr ,
im Cafe Keiher .

Tagesordnung : 1. Kaffmdencht , Verlesung der
glieder . 2. Herb - rgSwesen und Rcise Unterstützung . 3. Ad'

rechnung vom letzten Kränzchm . 4. Verschiedenes und Fra�l
lasten . - Mitgliedskarte legittmirt . _

m

Mit Oderblücher Ganse " WU
a Pfd . 60 und 65 pfg .

auSgenommm und getheilt , Leber , Liesen und Klein ,
frische große Oase « und anderes Wild , sowie frische »
Grstugel empfiehlt billigst

R . Sasse ,
Adalbertstt . 4, im Wildkeller .

6 rtd/tnv ' d : neu renockrter Saal ist an Vereine u. zu F- st -
S> lichkciten zu vergeben . Mafferthorstr . 68 .

Echlummerstuhl , echt türkischer Ehawl , grau -
seidenes Kleid , Pelzgarnitur billig zu verkaufen

bei Dinvlage , Kotibuserstraße 4.
_

von

R. Backhausen
85 Reichenbergerstraße 35 .

Größtes Lager von angezogenen Puppen eigener Fabrik
von 10 Pf . bis 50 Mark . Bälge , Köpfe , sowie sämmtliche

dazu gehörigen Artikel zu « norm billigen Preisen . [ 301

Frans Nickel jun .
en gros Eigarren -Jmpori eu detail

Oramenstr . 187
empfiehlt zum bevorstehenden Weihnachtsfeste sein de«

Söders
gut affortirte »

igarren - , Tabak , und Zlgaretteu -Lager.

I ! ! Zur Beachtung ! !
Ilm brtrrttf 11t r/Ji n »w AM

I
Um damit zu räumen , empfehle meinen Freunden

wie Gönnern Kaumbehang zu En grog - Preisen
a Pfd . M. 1 —1,60 , Konfekt - Melange , gebrannte
Mandeln a Pfd . 1 M. F - dr k feiner Z/ckerwaaren »
Alcxandrinenstr . 3, l . [ 275] p . Weidner .

1 frdl . Schlafstelle zu verm . Gitschmcrstr . 66 , v. II .

ArdeitsmarKt .

Bei uns ist sofort oder per 1. Januar 1886 die
Stelle deS [272

Portiers
zu besetzen . Persönliche Meldungen Vo: mittagS 3 bst
12 Uhr im Komtoir der Brauerei . Der Bewerber wu ?
gute Zeugnisse besitzen und darf nicht veihetiathet sein -

Äktieu - Lrauerei �nedrichshain ,
am FriedrichShain , KönigStbor .

en gros . Cigarren - u . Tabak - Handlung « . aw

Fritz Qoercki
Herlip SO. , Admtralstraße 40 ( frühere „Linde . '

JJavunnu , Lager « Her Sorten Rauch - und S ( �jtvftaöake .
» ♦ * 4 «ssorttrtcS Sage » echt türktschcr , rnsfischer und « « erikantichee Cigarret� » and lebcft .

«cht Storichäuser RoidnSn ' ,

Verantworttrcher Redakteur « . Tronhetm w Berlin . Druck und Verlag von « ax Babing in verlin 8W� Beuthstraße 3.
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